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Der Senat in der Sackgaſſe 
Eine Etaterede, bie keinen Ausweg zeinte/ Die verſahrene auſhenpolitiſche Siluntion / Die Deutſcherhaliung Danzigs 
„Man pllegt den Reden, die von der Regierung bei Ein⸗ 

bringung der Etats gehalten werden, eine beſondere Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen. Man betrachtet ſie, da ſie Gelegenheit zu 
programmatiſchen Darlegungen geben, allgemein als ſoge⸗ 
nannte „große Reden“. Von den geſtrigen Aüsführungen 
des Finanzſenators im Volksztag läßt ſich allerdings weder 
behaupten, daß ſie eine „große Rede“ darſtellten, noch daß 
ſie programmatiſchen Charakter hatten. Groß war die Rede 
nicht, weil ſie — von einigen ſchwachen Anſätzen abgeſehen 
— vermied, ſich mit den Problemen der Kriſe ernſthaft aus⸗ 
einanderzuſetzen, und darum ging ihr auch jede vrogram⸗ 
Dicte 0 ebeutung ab. Es ſei denn, daß man die angekün⸗ 
digte rtſetzung der bisherigen Sanierungspolitik als Pro⸗ 
gramm des Unternehmerſenats betrachtet. Darüber hinaus. 
war aus den Darlegungen des Finanzſenalors in grund⸗ 
ſätzlicher Beziehung nur zu entnehmen, das man „fort⸗ 
mürſteln“ will. Man miſt ſtolz darauf, daß man den Etat⸗ 
ausgleich unter erheblicher Einſchränkung der Ausgaben, be⸗ 
ſonbders auf dem Gebiete der Sozialfürſorge ſowie des Schul⸗ 
weſens und durch weiteren Abbau der Beamtengehälter und 
der Staatsarbeiterlöhne erreicht hat, aber wie man über 
dieſe rein negativen Leiſtungen zu der poſitiven Löfung 
unſerer wirtſchaftlichen und. finanziellen Kriſe kommt, dar⸗ 
über fehlte in der Erklärung der Regierung nicht nur jedes 
Wort, ſondern auch die geringſte Andeutung. 

Es war eine Rede, die unſere finanzielle Situation dar⸗ 
legte, die zvirtſchaftlichen Verhältniſſe kaum ſtreifte und ſich 
völlig darüber ausſchwieg, welche Stellung der Seuat zu dem 
immer ſtärkeren Niedergang Danzigs einnimmt. Damit, daß 
man betont, den deutſchen Charakter Danzigs zu erhalten, 
bat man den Wunſch und Willen, die Gemeingut aller Dan⸗ 
zlger ſind, ausgeſprochen, jeboch in man damit weder einer 
Miiderung, geſchweige einer Löſungunſerer allgemeinen Nöte 
entſcheidend näher gekommen. Die Deutſcherhaltung Danzigs 
wird die ſelbſtverſtändliche Pflicht etner jedem Regierung ſein 
müſſen, aber die Erfüllung dieſer kulturellen Aufgabe ſetzt 
vorans, daß der deutſchen Bevölkerung⸗ auch wenigſtens 
einigermaßen die wirtſchaſtliche Lebensgrundlage erhalten 
bleibt. Und darüber, wie die jetzige Regierung die Voraus⸗ 
ſetzungen dafür zu löſen gedenkt, das gehörte unbedingt zu 
dem in der Regtierungs⸗Erklärung angeſchnittenen Thema 
„Deutſchtum“. 

Herr Hoppenratb hatte zwar einleitend betont, daß er 
„nicht die zahlreichen politiſchen und allgemein wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen erört ſich in rein finanziellem 
Rahmen halten will“. Das iſt, da die Staatsfinanzen mit der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Entwicklung aufs empfind⸗ 
lichſte verbunden ſind, an ſich eine reine Unmöglichkeit. Und 
tatfächlich hat Herr Hoppenrath ſich auch, wie wir weiter 
unten darlegen, durchaus nicht von politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Betrachtungen zurückgehalten, ſondern dieſe im 
ausgiebigſten Maße eingeſtreut, wenn ſie ihm in den Kram 
paßten und beſonders zu mehr oder weniger böswilligen 
Seitenhieben auf die Soßialdemokratie geeignet erſchienen. 

In den Punkten, wo ernſthaſte, ſachliche politiſche und 
wirtſchaftliche Auslaſſungen nicht nur am Platze. ſondern 
auch nntwendig geweſen wären, da verſtummte die Redſeliakeit 
des Finanzſenators. So unterblieb eine eingehende Stel⸗ 
lungnahme zu der dem Fenanzſenator doch ſehr naheliegen⸗ 
den Frage der Eindämmung der rieſig angewachfenen Er⸗ 
werbsloſigkeit. Nichts hörte man über Verſuche zu Beſchaf⸗ 
fung von Auſträgen Und Arbeit welcher bekanntlich der frühere 
fſozialdemokratiſche Finanzſenator ſtch ſtets. bevorzugt und 
auch mit gutem Erfolge angenommen batte. Herr Hoppen⸗ 
rath iſt, wie in vielen anderen Fragen, leider auch nicht in 
dieſem Punkte „errötend ſeinen Spuren gefolgt“, obwohl das 
der Dichter nicht einmal jo neckiſch doppelſinnig gemeint hat, 
wie es ſich hier aus der politiſchen Farbenſkala ergibt. Alſo 
nichts hörte man über die Erhaltung, geſchweige Förderung 
der wirtſchaftlichen Abſatzmöglichkeiten Danzigs. Selbſt die 
Auswirkungen des ſich immer mehr verſchärfenden Wirt⸗ 
ichaftskampfes mit Polen wurden kaum geſtreift. Keine 
Unterſuchung, noch überhaupt Erwähnung von Möalichkeiten, 
aus denen gewiſſe Bemühungen der Regierung zur Milde⸗ 
rung der Kriſe hätten berausgeleſen werden können. Und 
joweit dieſer Punkt überhaupt geſtreift wurde, ging. daraus 
Bervor, daß — wie in der anſchließenden Wiedergabe der 
Einzelheiten der Rede näher dargelegt wird — gewiſſe Maß⸗ 
nahmen der Regierung jogar auf eine Vergrößeruna der 
Arbei ſikeit hinauslaufen werden. Ueber die Pläne einer 
Arbei enſtpflicht, die damit ebenfalls in Verbindung ſteben, 
ſchwieg ſich die Regierungserklärung völlig aus. Herr Hop⸗ 
penrath wird darauf binweiſen, daß er ſich nur »rein 
finanziell“ habe äußern wollen. Das traf, wie bereits be⸗ 
merkt, ſowieſo uicht zu, und wenn er wirklich dieſe Abſicht 
gehabt hätte, wäre das, da der Finanszſenator nicht nur 
ſinanztechniſch, ſondern auch wirtſchaftspolitiſch denken muß, 
von vornherin das Eingeitändnis eines Fiaskos. „ 

Da die Regierung die, übliche politiſche Einführungs⸗ 
rede zum Etat ausfallen ließ, hätte ſie um ſo mehr Veran⸗ 
laſſung gehabt, ihre Auffaſſung zu den⸗brennendſten, lebens⸗ 
wichtigſten wirtſchaftspotitiſchen Fragen in der Finanzrede 
klarzulegen. Warum tat man das nicht? Der Grund, warum 
man es unterließ, darf wohl nicht zuletzt darin geſehen 
werden, daß man kein klares Programm dafür bat, was äur 
Hebung der Wiriſchaft geſchehen kann und muß. Die „kraft⸗ 
vollée“ Außenpolitik gegenübher Polen, die uns zur wirt⸗ 
ichaftlichen und ſinanziellen Blüte jühren ſollte, iit mit einem 

ſchweren Niedergang veeeath Aſnd. ein immer vaer 
spi 5 ätze ſind keine i. 

Veße Aag usgen v, imeßris weiterer SerbeiSterne, 
gegeden. Auch der Senat wird ſich jetzt ſelbſt kaum noch 

Lafte geeignet halten können, irgendwelche Ansſichten auf 
Behebung der Mißhelliakeiten mit Polen zu eröffnen: ſon⸗ 

  

         

      

     

  

   

     

    

         

dern er wird zugeben müſſen, daß „die Karre verfahren iſt“, 
wie es noch nie der Fall war. Wie die. Regierung unter den 
jetzigen Umſtänden die angekündigten Beſtrebungen auf Er⸗ 
böhung des Danziger Zollanteils realiſieren will, iſt nicht 
recht erſichtlich. 

Die außenpolitiſchen Möglichkeiten für eine Milderung 
unſerer Röte ſind im weſentlichen verſchüttet. Da die Parole 
der Nazis „Zurück ins Reich“ keine reale Löſnung bietel, ſo 
bleibt zunächſt nur die Frage, was wir in unſerm eigenen 
Rahmen tun können. Und auch in dieſer Beziehung hat die 
Regierung kein Vrogramm geboten:-ſie dürfte dazu eruſt⸗ 
haft auch nicht in der Lage ſein. Eine Regiernng, die der 
jetzigen Kriſe mit ſturen profitkapitaliſtiſchen Auffaſſungen 
gegenüberſteht, unter deren Händen müſſen ſich die Dinge 
ſtatt beſſern immer weiter verſchlechtern. Das aufſchluß⸗ 
reichſte Beiſpiel bietet ſie dafür auf dem Gebiete des Woh⸗ 
nungsbaues, wo ſie die Intereſſen der Hausbeſitzer verſolgt, 
felbſt auf die Gefahr hin, daß die Bauarbeiter und die vielen 
mit ihnen verbundenen Gewerbe der dauernden Erwerbs⸗ 
loſigkeit überantwortet werden. Und ſo ähnlich ſieht es mit 

Die Ausführungen 
Einleitend machte Dr. Hoppenrath im Gegenſatz zu der 

früher von ſeinen ) ungsfreunden bekündeten Auſ⸗ 
faſſung, die Weltwirtſchaftskriſe als Urſache für die Ver⸗ 
jchlechterung der Verhältniſſe in Danzig geltend. Er ſtellte 
dann jeſt, daß, während das Rechnungsjahr 1930 einen Frhl⸗ 
betrag von 12 Millionen auſwies, der bis auf 23 Millidnen. 
abgedeckt worden iſt, im Rechnungsjahr 1931 ein zahlen⸗ 
mäßiged Fehlbetrag von 15 Millionen vorhauden geweſen 
iſt. Auch dieſe Feſtſtellung zeigt, wie lächerlich das ſrühere 
Mißwirtſchaftsgeſchrei gegen die Linksregicrung geweſen iſt. 
Dr. Hoppenrath holte dann, nach einem 

Verſuch der Rechtjertigung der ſcharfen Sanierungs⸗ 
maßnahmen, 

zu einem Vorſtoß gegen die Sozialdemolkxatie aus, „weil ſie 
die Zwangslage der Regierung zu den ſchärſſten Angriffen 
benutzt hat“. Kühn behauptete er, daß die Oppoſition „irgend⸗ 
welche beſſeren Vorſchläge nicht gemacht habe und auch nicht 
hätte machen können“. Von links wurde ihm zugeruſen: 
„Sie haben die Vorſchläge ja alle niedergeſtimmt!“ Der 
Finanzſenator glaubt ſich zu ſeiner Verteidigung auch darauf 
beruſen zu können, daß die gleichen Maßnahmen auch im 
Reiche, und zwar mit Unterſtützung der Sozialdemokratie, 
durchgeführt worden ſeien. Daß die Duldungsvolitik der 
deutſchen Sozialdemokratie, die ſie zur Abwehr des Faſchis⸗ 
mus und damit der Kataſtrophe Deutſchlands betreibt, noch 
lange nicht die Billigung des jetzigen Brüning⸗Kurſes ein⸗ 
ſchließt, dieſen Unterſchied verſuchte der Volksgemeinſchafts⸗ 
mann einfach wieder zu negieren. 

Ganz ausfallend wurde der Finanzſenator, als er ſich — 
obwohl er angeblich nur rein finanziell ſprechen wollte — 
mit dem Volksentfcheid beſchäftigte. Er meinte, daß 

die Mehrheit der Danziger Bevölkerung bei dieſem 
Volksentſcheid der Regierung unmißverſtändlich ihr 

Vertrauen ausgeſprochen habe?! 

Das Danziger Volk habe dadurch zu erkennen gegeben, daß 
es die harten und unpopnlären Maßnahmen der Megierung 
verſteht und würdigt. (Zuruf links: „Sie hätten ſich nur gur 
Entſcheidung ſtellen ſollen!“) Herr Hoppenrath verſchmähte 
es ſchließlich nicht, im Stile der üblen Rundfunkreden von 
einer „ſonderbaren Bundesgenoſſeuſchaft gegen die Regie⸗ 
rung“ zu ſprechen, was ſeine volkgemeinſchaftliche Auffaſſung 
gerabe nicht in einem guten Lichte zeigte. Er meinte auch, 
daß der Volksentſcheid zu einem Rückſchlag für die Oppoſi⸗ 
tion geworden ſei. (Zuruf links: „Dann machen Sie doch 
Neuwahien!“) ů — „ —— 

In ſeinen dann wieder auf, das finanzielle Gebiet über⸗ 
gleitenden Ausführungen machte er das Eingeſtändnis, daß 

aus dem Fahre 1931 noch ein ungedeckter Fehlbetras 
in Höhe von 3,5 Millionen vorhanden ift. 

Mit ſtoläzgeſchwellier Bruſt behauptete er dann, daß die Re⸗ 
gierung dem Volkstag auch für 1932 einen ausgeäglichenen 
Etat vorlege. (Zurufe „Genau jſo wie im Vorjahre!“) Er 
ſkizzierie dann den Rückgang der Staatseinnahmen. Die 
Ernnahmen aus den Verbrauchsſteuern werden für 1932 nur 
auf 20,3 Millionen gegen 23 Millionen für 1931 geſchätzt, die 
aus Einkommenſteuern auf 148 gegen 17,9 Millionen und 
die aus den Zöllen auji 7 Millionen gegen 12,6 Millionen. 
Die Zollverwaltung, deren Erträge in allen Staaten einen 
ſehr weſentlichen Teil der Staatseinnahmen bilden, ſei für 
Danzis eine Zuſchußverwaltung geworden. Eine Aenderung 
dieſes unbaltharen Zuſtändes herbeiguführen und Danzig in 
einer angemeſſenen Weiſe an den Zolleinnahmen zu beteili⸗ 
gen, ſei eine der nächſten vordringlichſten Aufgaben der Re⸗ 
gierung. Die Vorarbeiten dazu ſeien beendet. 

       

   

    

Die Ausgaben für Erwerbsloſe ſeien entſprechend dem 
bedauerlichen weiteren 

Anſteigen der Erwerbsloſigakeit 

böher angeſetzt worden. Zur Forderung nach Arbeitsbe⸗ 
ſchaffung erklärte er, daß man von der Aufbringung der 
dazu erforderlichen Geldmittel durch Anleihen Abſtand neh⸗ 
men L. weil- der Sch dienit au große Belaſtungen 
darſtelle. Er glaubte dabei auch Sgrsn: die von der Sozial⸗ 
demokratie in der letzten Linksregierung vorgeſchlagene 
Wohnungsbauanleibe polemifteren zu müſſen. Irgendwelche 

     

  

den andern: Scharfmacherrezepten wie Lohuabbau. Arbeits⸗ 
dienſtpflicht u. a. aus. Das iſt keine Medizin zum Gefund⸗ 
werden, ſondern das ſind Quackſalbereien, die uns völlig 
auf den Hund bringen müſſen. 

Ey muß man feſtſtellen — und die Rede Dr. Hoppenraths 
hat es deutlich unterſtrichen —, daß die derzeitige Regierung 
den Schwierigkeiten ohne fruchtbaren Gedanken gegenüber⸗ 
ſteht. Sie beſchränkt ſich auf einen akademiſchen Etatsau, 
gleich, ohne damit gleichzeitig an die Löſung der grundlegen⸗ 
den wirtſchaftspolitiſchen Fragen zu denken. Der Nazi⸗ 
Ziehm⸗Senat iſt in den enlſcheidenden Fragen in eine Sack⸗ 

»gaſſe geraten. Er hat weder, wie es die geſtrige Rede des 
Finauzſenators verdeutlicht, kein ernſthaftes poſitives Pro⸗ 
gramm, noch hat er irgendwie einen Ausweg aus der ſchwe⸗ 
ren Wirtſchaftsnot anch nur andentungsweiſe gezeigt. Das 
iſt das Fazit der geſtrigen Regierungserklärung. Es wird 
im Verlaule der heute beginnenden Debatte noch ſtärker un⸗ 
terſtrichen werden. Wenn auch die Regierung ſich vor der 

ö zahlenmäßigen Niederlage noch zu bewahren wiſſen wird, 
moraliſch hat ſie ihr Spiel längſt verloren. 

des Finanzſenators 
anderen Vorſchläge für die Arbeitsbeſchaffung machte er je⸗ 
doch nicht. 

„In ſehr prononzierter Weiſe ſtellte er gegenüber den 
früheren gegenteiligen Behauptungen von deutſchnationaler 
Und nakionaiſozialiſtiſcher Seite feſt, daß „die Union der ver⸗ 
einigten Somwietrepubliken ihre, Wechſelverpjlichtungen aus 
den Ruſſeuanftränen bisber voll und pünktlich erfüllt hat“. 

Die Regierung ſei allen Möglichkeiten der Ansgaben⸗ 
erſparung nachgegangen. Weitere Minderungen ſeien nicht 
möglich, zumal ſchon vieliach an der Subſtanz gezehrt 
werde. Etmas doppeldeutig ſetzte der Finanzſenator hinzu: 

„Auch bei der Erwerbslofenfürſorge und auf ſozialem 
Gebiet gibt es Greuzen, die man nicht überſchreiten 
darf, will man große Gefahren und ſchwere Schäden 

vermeiden.“ 

In dieſen Ausführungen läge eine gewiſſe ſozialſympathiſche 
Auffaſſung, wenn damit die Grenzeu der Unterſtützung mehr 
nach unten als nach oben gemeint ſind. 

In der Berwaltung wolle man anß dem Wege der Org 
niſation noch Erſparniſfe verſuchen. So fei bei der Zollv 
waltung an eine Einſparung von 200 bis 250 Köypſen gedacht. 

Mit all dieſen Maßnahmen ſei ein Ausgleich noch nicht 
zu erreichen geweſen. Man habe den Ausgleich jetzt dadurch 
geſchaffen, daß man zunächſt 

die Wohnunasbauabaabe für allgemeine Finanzzwecke 
ſtärker heranzieht, 

und zwar zu einem Betrage von 2,1 Millionen. Das ſei je⸗ 
doch nur als Proviſorium gedacht. 

Die Aufbringung des Defizits durch neue Steuererhöhun⸗ 
gen hätte man nicht für zweckmäßig gehalten. Auch von einer 

Erhöhung der Umſatzſteuer, 

wie ſie vou ſeiten des Beamtenbundes propagiert wurde, 
hätte man Abſtand genommen. Hierbei oifenbarte der Fi⸗ 
nanzſenator die reichlich ſpäte Einſicht, daß die Umſatzſteuer 
eine allgemeine Verteuerung der Lebenshaltung, insbeſon⸗ 
vere; Wed Bedürfniſſe der breiten Maſſen, bedeute. 
Zu der 

    

  

  

  

    

  

  

Kürzung der Beamtengehälter 

führte Dr. Hoppenrath im ſpäteren Verlaufe ſeiner Rede noch 
aus, daß neben der Zurückführung auf die deutſchen bzw. 
preußiſchen Sätze der Ausgleichszuſchlag in Höhe von 6 Pro⸗ 
zent wiederhergeſtellt werden foll. Da man jedoch eine Kür⸗ 
zung uni 4 Prozent erreichen will, wird alſo der neue Abbau 
formal 10 Prozent betragen. Wie bereits mitgeteilt, ſoll dieſe 
Kürzung ſchon ab 1. April eintreten mit Ausnahme bei den⸗ 
jenigen Staatsbedienſteten, deren Einkommen einſchlieglich 
Wohnungsgeld weniger als 300 Gulden beträgt. Für dieſe 
tritt die neue Kürzung ab 1. Juli 1932 ein. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen legte der Finanzſenator 
noch dar, warum Danzig nach Abgleiten des engliſchen Pfun⸗ 
des, auf dem unſere Währung bekanntlich aufgebaut war, zur 
ſelbſtändigen Golddeckung der Guldenwährung übergegangen 
iſt. Er machte dabei die überraſchende Eröffnung, daß es da⸗ 

gibt, denen 

eine Heine oder vielleicht auch größere Juflation gar nicht 
unangenehm geweſen würc. 

Ueber die Hintermänner derartiger verhängnisvoller Pläne 
ſchwieg ſich der Finanzſenator jedoch unangebrachterweiſe 
völlig aus- ů 

Die Ansführungen des Finanzjenators klangen dahin aus, 
daß es vor allem die Aufgabe der Regierung ſei, dafür zu 
ſorgen, daß Danzig deutſch bleibe, wofür er die Utebereinſtim⸗ 
mung aller Volkskreiſe ins Feld führte. Er überſah dabei aller⸗ 
dings, daß die Vbung Voraustetzung für die Deutſcherhattung 
Danzigs die Hebung unſerer wirtſchaftlichen Lebensgrund⸗ 
lagen iſt, worüber ſeine Ausführungen leider völlig hinweg⸗ 
gegangen ſind. 8 — 

ſich das Haus auf heute nach⸗ 
werden nunmehr das Wort 
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Nach dieſer Rede vertagte 
mittag 373 Uhr. Die Parteien 
haben. ‚ 

  

    

  

mals und vielleicht auch heute noch in Danzig manche Leute 

—
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Große Brände um Schangh 
Das Konzeſſtonsgebiet in Gefahr — Die Wuſung⸗Forts von den Chineſen au gegeben 

Das internationale Konzeſſionsgebiet in Schaughai iſt durch 
den Rückzug der Chineſen in eine gefährliche Lage geraten. 
Die Chineſen haben, als ſte ihre Stellungen verlleſtſen, an ver⸗ 
ſchievenen Punkten Feuer gelegt. Infolge ves ſtarken Windes, 
entſtauden gewaltige Brände. Auf der anderen Seite haben 
die Jupaner nichts getan, um dem Feuer Einhalt zu gebieten. 

Sie hoffen, daß der Brand verborgene Minen zur Exploflon 
bringe und die chineſiſchen Franktireurs zwinge, ſich Len Rön- 
ziehen. Das Feuer iſt ſchun dicht an der internationalen Kon⸗ 
zeſſion herangelommen, Über ver cinr ſchwere Rauchwolle liegt. 

Die von den Bränden verurſachten Schüden ſind unüberſehbar. 

Jupan will heinen Frieden 
Die Hoſfnungen, daß der Rückzug der chineſiſchen Truppen 

auf eine Entfernung von 20 Kilometer von Schanghai die Be⸗ 
endigung der Feindſeligkeiten im Gefolge haben würve, ſind 
durch die Meldung erſchüttert worden, daß das Kriegsminiſte⸗ 

rium in Tokio die japaniſchen Truppen bei Schangbai ange⸗ 

wieſen habe, die zurückgehenden Chineien ſolange zu verfolgen, 

bis ein Waffenſtillſtand vereinbart worden ſei. Unter dem 
Schutze heftigen Sperrfeuers ihrer Kriegsſchifſe haben japa⸗ 
niſche Streitkräfte am frühen Morgen eine Offenſive begonnen. 
um endlich das Dorf Wuſung und die Wuſungforts zu er⸗ 
obern, die jetzt einen Monai lang wiederhbolten japaniſchen 
Augriffen Trotz geboten haben. 

Die japaniſchen Vedingungen für einen Waffenſtillſtand 
Die Bedingungen des japaniſchen Oberkommandos für eine 

Waffenruhe, die geſtern abend durch Vermittlungen des bri⸗ 
tiſchen Geſandten der chineſiſchen Regierung übergeben worden 

  

ſind, unterſchelben ſich erheblich von den Bebingungen, die am 
letzten Sonntag an Bord des britiſchen Kreuzers „Kent“ provi⸗ 
launes vereinbart worden waren. Die japaniſchen Bevbingungen 
lauten: 
Wenn China der Zurückziehung ſeiner Truppen über die 

⸗Kilometer⸗Zone hinaus zuſtimmt, iſt Japan bereit, 

der Einſtellung der Feindſeligleiten für eine beſtimmte 
— Zeit zuzuſtimmen, ů 

während der die Einzelheiten einer endgültigen Beendigung 
der Feindſeligteiten zwiſchen den beiderſeitigen Militärſtellen 
feſtgeſetzt würden. 

Japan fordert, daß während der Einſtellung der Fendleht 
keiten eine Konferenz am „Runden Tiſch“ zwiſchen den Chi⸗ 
neſen und Japanern abgehalten wird, an der Vertreter neu⸗ 
traler Mächte teilnehmen ſollen. Dieſe Konjerenz ſoll über die 
Methode entſchelden, nach der beide Seiten ihre Truppen 
weſß⸗ ziehen werden und nach der der Status quo (der ge⸗ 

eſene uſtand) in ei afl und um Schanghai herum 
wiederhergeſtellt werden ſoll. 

Japan fordert, 

daß die chineſtſchen Truppen zuerſt zurüdgehen. 

Wenn dics geſchehen iſt, werden die japaniſchen Streitkräfte 
lich nach den Bezirken von Schanghai und Wuſung zurück⸗ 
ziehen. Sobald normale Bedingungen beitehen, wird die 
Inätche Armee auch aus dieſen Bezirlen zurückgezogen 

ůerden. 
Japan erklärt, daß im Falle der Verletzung dieſer Bedin⸗ 

gungen durch eine der Parteien die andere der Parteien ihre 
volle Handlungsſreiheit zurückgewinnt. 

  

Prse Irtermatleaale der Fasehlsten 

Nazis unterſtützen die, Lappos“ 
Die finniſche Regierung will durchgreifen — Marſch auf Helſingfors? 

Die Zenſur in Finnland, die im Zufammenhang mit den 

Puiſchvorbereitungen der Lappo⸗Faſchiſten eingeführt worden 

iſt, wird vor allem gegenüber den Korreſpondenten der ſozial⸗ 
demokrutiſchen Preſſe angewandt. Das Hauptorgan der finni⸗ 

ſchen Soziulvemokratiichen Partei wurde brichlagnahmt. Die 

Beſchlagnahme erfolgte angeblich deshalb, weil die Zeitung 
über wichtige Dotumente aus dem Bürv der Lappo⸗Seilunn 
in Helſingfors Enihüllungen gebracht hat. Die Zeitung ſoll 

jeſtgenellt haben, daß Lappo von den drutſchen Natioual⸗ 

jozinliſten unterſtützt wurdru iſt. 

Miniſterpröſident Swinhulwud hat an die Lappo⸗Leute 
durch das Kadio ein Ultimatum gexichtet: Sie ſollen ſich ſoſort 
nach Hauſe begeben, widrigenſalls ſie als Feinde behandelt 
würden. Den Anhängern der Bewegung veriprach er Straſ⸗ 
ſrei rithzt äber ben Führern. 

Durch die vollſtändigc Trlegramm⸗ und Telephonſperre ſind 
die Aufſtändiſchen iſoliert. Dic Meldungen über den Vor⸗ 
marſch treffen nicht zu. Die Kegierung hat die Carniſon in 
Helfingfors neuerdings durch ein Tankrogimeni und ein In⸗ 
janterieregiment aus der Provinz verſtärten laiſen. Ferner 
wurde die Verhaftung der Pulſchiſtenführer Kolala und Wal⸗ 
lenius angeordnet. Das Oberlommando über die Armee und 
die Schußgarde bat der Keichspräſident übcrnommen. Helſina⸗ 
ſors ſelbſt iſt kriegsmäßig geßichert. In den Vororien ſind 
Geſchütze aufgeſtellt und Maſchinengewehrnener augelegt 
worden. 

Aus Mänfala, dem Hauptſitz der Faſchinen, bai dic Kegie⸗ 
rung zuverläfſig erfahren, daß am 13. März ein Marſch 

der Lappofjaſchiſten nach Helfingfors geplant iſt und die 
Lappofaſchiſten zu der gleichen Zeit beſtimmt mit einem 
rachnen der Nationalſozialiſten in Deutſchland 
rechnen. 
Am Mittwochnachmitiag um 144 Uhr trat der Reichstag 
zur Enigegennahme einer Regierungserklärung zufammen. 

Wird man ſich verſtändigen? 
Die deutſch⸗polniſchen Beſprechungen in Warſchau 

  

Im Lauie dieſer Woche werden in Warichau auf Antrag 
der polniſchen Negierung deniſch⸗polniſche Beſprechungen fiatt⸗ 
finden. Es ſoll jſich dabei, wie wir geitern bereits kurz melde⸗ 
ten, um Verhandlungen über Warenkontingente im gegen⸗ 

ßeſit des 1             

  

  

ſeiligen Austiauſch handeln, dir nclirrgẽ 
in Krüft geirctenen Fandetsvertraäges 
jang ſein können. Das erſte ſichtbare Era⸗ 
ſichenden Verdandlungen iſt die 
jetzung des angefündigten deutſchen Oberzolltari Die Unter⸗ 
redungen d 'olniſchen Geſandten in Berlin Dr. Wuyſocki mit 
dem Reichskanzler und Siaatsjekretär von Bülow galten 
ebenjalls der Aufnahbme dieſer Verbandlungen. 
E den verſtändigungsfreundlichen Kreiien Polens bat die 

Nachricht von neuen beuiſch⸗polniſchen Unterhandlungen — 
wenn ſie auch nur geringen Umfanges ſein können — lebhafte 
Genugtunng erwedi, um ſo mehr als die in letzter Jeit beider⸗ 

its f annetündigten Wirtichaftsmaßnahmen, die 
2 des Zolllrieges und auch der deuiſch⸗pol⸗ 

niſchen politiſchen Beziehungen zur Folge hätten, wobl eher 
das Gegenteil vermuten laſſen tonnten 

  

  

  

    

WMsunnmn iber Mmnel⸗ 
Eine Forderung veuiſcher Verbände 

al. Eine Anzahl der Deutſchtumsverbände und der großen Oſt⸗ 

verbände haben am Mittwoch dem Reichslanzler eine Er⸗ 

klarnng überreicht, die eine gänzliche Neuordnung der ſtaat⸗ 

lichen Grundlagen des Memelgebietes nach dem Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker unter Ausſchattung Litauens fordert. 

Hierzu ſei nytwendig eine Volksbefragung aller vollberechtig⸗ 

ien Memelländer innerhalb und außerhalb des Memelgebietes. 

Die unbeeinflußte Durchführung der Befragung muß durch den 

Völkerbund gewährleiſtet werden. 

Die Verhandlungen Litanens mit den Signatarmüchten 
Der litauiſche Außenminiſter Zaunius hat ſich betanntlich 

wiederum nach Genf begeben. In den Kownuver politiſchen 
Kreiſen erwartet man Beratungen zwiſchen dem Außenminiſter 
und den Vertretern der Signatarmächte in Genf über den 
Memelkonflikt. In erſter Linie ſollen die Beſprechungen die 
Abſetzung des Landespräſidenten Böttcher betrefſen, da nur im 
Falle einer Meinungsverſchiedenheit zwlſchen den Signatar⸗ 
mächten und der litauiſchen Regierung dieſe. Angelegenheit 
vor den Internationalen Gerichtshof im Haag gebracht werden 
kann, ſalls eine der Parteien dies wünſcht. In Kowno meint 
man, daß von den Signatarmächten wohl nur England die 
Ueberweiſung der Streitſrage an den Haag beantragen würde. 
Der Außenminiſter ſoll indeſſen die Hoffnung hegen, in Genf 
mit den Vertretern der Signatarmächte zu einer vollen Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen, ſo daß dann ein Appell an den Haager 
Gerichtshof überhaupt nicht in Frage käme. 

Der ehemalige Landespräſident Böttcher und das Mitglied 
des Direltoriums Pfarrer Podſchus, die bisher in ihren 
Wohnungen interniert waren, haben die amtliche Mitteilung 
erhalten, daß die Internicrung aufgehoben iſt. 

Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und Italien 
Ein neues deutſch⸗italieniſches Ablommen 

Zwiichen Frankreich und Italien iſt ein neues Handels⸗ 
abkommen abgeſchloſſen worden. Das neue Abkommen ſieht 
zunächſt für Frankreich die völlige Wiedererlangung ſeiner 
Tarif⸗ und Zollfreiheit vor. In Zukunſt werden weder 
für die in Italien eingeführten franzöſiſchen, noch für die 
in Frankreich eingeführten italieniſchen Waren Vertrags⸗ 
zölle exiſtieren. Auf dem Gebiet der Einfuhrkontingente 
iſt beiden Ländern völlige Handlungsfreibeit gelaſſen 

rben. Es iſt nur vereinbart, daß jedes Land die Mög⸗ 
lichkeit haben ſoll, das Gleichgewicht durch Kontingentierungs⸗ 
maßnahmen oder Zollerhöhungen wiederherzuſtellen, wenn 
dieſes Gleichgewicht zu ſeinem Schaden geſtört worden iſt. 
Eine andere wichtige Neuerung des Abkommens beſteht 
darin, daß es keinen vollſtändigen Austauſch von Mindeſt⸗ 
zöllen enthält. Beſonders werden auf Weine und Liköre 
ſowie Automobile und Automobilerfaszteile in Frankreich 
und Italien nur dann die niedrigen Zollſätze angewandt 
merden, wenn eine Vereinbarung zwiſchen franzöſiſchen und 
italteniſchen Vertretern des Weinbaus und der Automobil⸗ 
induſtrie abgeſchloſſen wird. Die franzöſiſchen Vertreter 
werden ſich demnächſt nach Rom begeben, um die Möalich⸗ 
keiten eines ſolchen Abkommens zu prüfen. 

Auch die zwiſchen der deutſchen und der italieniſchen De⸗ 
legation geführten Beſprechungen über einige Abände⸗ 
rungen des beſtehenden deutſch⸗italienlichen Handels⸗ und 
Schiffahrtsvertrages vom 31. Oftober 1925 baben zum Ab⸗ 
ichiuiz ri Zuſatzabkommens über eine Reihe konkreter 
Fragen g , das in den nächſten 
wird. Die b. 

  

   
   

   

    

agen unterzeichnet 
un Regierungen ſind darüber einig, daß die 

Ergebniſſe dieſer Beſprechungen einen nützlichen Ausaangs⸗ 
punkt für künftige Verhandlungen zwiſchen den beiden 
Lüändern bilden werden. 

Im oſioberſchleſiſchen Berabau jollen neue Stillegungen 
erjolgen. NReun Gruben ſollen Ende März die Förderung 
einſtellen, wodurch rund 14000 Arbeiter und Angeſtellte 
arbeitslos würden. Aui anderen Gruben und in der Eiſen⸗ 
induſtrie ſind umfangreiche Werksbeurlaubungen eingeführt 
worden. Die Stickſtoffwerke Chorzow wollen in Kürze ihren 
letzten großen Ofen außer Betrieb ſetzen. 

  

  

Autobroſchke [A MNr. 9865 
Von MWalier Schirmeier 

Siebzehn Jahre iſt ſir alt, als üth zum Ickien Maie ein 
Chanficur auf den abgemetzten, eingedrückten Leberbezna des 
Führerützes fetzt, den Motor anlanien läßt und den flap⸗ 
Seinden Wagen laugfiam auf den Sof des Antofrirdheis 
jähri. Auf dem Plat. der bedeckt iſt mit huhen Hanien zer⸗ 
riihfener Pneumatiks, abgebalgter Sic, deren Sprungiecdern 
mirr und verrpifet aus den zerrißenen Eurien berausſteben, 
abmontiexter Käder, altmostſcher Karrperirtrilr und aus⸗ 
geichlachteter Motorblöckc, nimmt der Cbauifenr das Gas 
weg und sieht die ausgeichlifenen Arrmien an. Er Flettert 
heraus und wechſelt mit dem inswiſchen herbeigekommenen 
Befiser der „Altautn⸗Serrrrinngs⸗-G. M K“ cin Paar 
DSaritc. Sehen Sie man zu, was ans der alirr Blechbüchje 
noch herauszuhslen iit!“ 
Der Angeſprochene fieht das Sagenmrack mit cmem zwei⸗ 
jelnden Blicke an. Sird nicht viel werben.“ brummi er als 
Antmort. Kur. das die Unkviten gedeckt find., Färchie ich.— 
Hat Jor Cbei cinen neuen gekait?“ ů 

Ja. Wott ſei Daunk! Wan beram in mit dem Klaprer⸗ 
kaſten keine Fuhre mehr!“ 

* 

Dies mn die Geſchichte der Amtodrvichfe LA 99585: 
Surs vor dem Kriege enlitand fe. Es cah Rarals anch 

keine Serieniabrifation. wie fr rutr dir Kcnichen zerrürbt 
und die Erzengnine der Indvitrir in rinem fetigen. an⸗ 
unterbrochenem Strome in die Seli ergirtgt. Do Deunte prn 
Tag 20 genernate und Randerdiſterte Sanen dir Feprif 
verlaßen. urden bamals :äalich 10 Hergeftellt — und eines 
Tases war nuiere Tare einer von hicien es, Eie erhielt 
übre reie PrSPennmer, nrbe aui Der Serinsbaßr einge⸗ 
iahren und ging cudlich in den Beüt des Drpichfenmnter⸗ 
nehmers über. der bamit den erden Schriii zur rberrißie⸗ 

  
vor, baß die Antodroſchfe IA 9885 Iumige. 
ihrem Ziele Sujührte. Eilige Oifisiere. 
ſtelle zur andern fuhren, Urlauber, die ſchuell vom Bahnhof 
nach Hanſe mollten, und die noch das Grauen der Front in 
den Angen trugen, Frauen. die in der Stickluft und Hetziagd 
der Munitionsjabriten zuſammengebrochen waren und in 
ibre Bohnuns oder ins Krankenhaus geichafft wurden — ab 
und zu ein feiter. zuniicher. Kriegsperdiener mit ieinen 
Schieberfrennden — das maren die Fahrauhe mährend dieſer 
vier Jahre. Saneſt jab das Anto nicht mehr jo elegant aus, 
wie zu ÄAnjanä. Der Lac mar Rrülenmeiie abstäüpßen und 
konuie nicht crnenert merben. Dir Bereiinng beſtand ans 
Exjatzgummi. der alle Angenbiickt rik und geilickt werden 
mußfe. Das mindermertige Eriatzbensin rninierte den 
Mobor, der, erh jo zuverläſſig, ietzt oitmals abne erkenn⸗ 
baren OSrund ansjetzte und nicht wieder in Gang zu bringen 
war. Der Tagesverdienn murde kuarner. Und dann war 
der Krirg enblich z Enbr. 

   

Mit der Anfhebung der Blockade ſtrömten fremde Sat 
ins SEand. Der Bender ber Autoßrwichke IA es jab mii 
Erichrecken. mie jeine Erjparniſſe ami dir Hälfte — ein 
Siertel ibres Wertes zujammenſchmolzen, und 
verwandte einen Teil ſeines trmer meriinier werdenden 
Geldes duzn, die Antobroſchfe, von deren Exiraa er jetzt 
allein leben mußir Gir Pierde halte mam anm Kriegsdienn 
mrahneholt). nrn irhanbfescn zu Iapen. Sirber ftand ſie eines 
Tegts nei atliert mnd zuserläfng auf der Sraße. Die un⸗ 
RMubernen Sempben maren verichsunden: en brer Slatt 

läansten verrickelie Scheinwerier mrit Glůhß⸗ 
irnen haxin. Den Plas des Karbidbehalters ent itt⸗ 

Drett t eine clektriſche Battertie im ichwargen Blech⸗ 
war verichunden; ein Druck auf 

2 

Tung frines Uniernehmens fa. Bis Zubin Bafie ans Chbanffent mi *cπ Beſiher, Der 5 die Stelle zwei⸗ 

beranden. ů Abend imEE grüBere. imEer i Sammen nach 
„Bieles Waärr zn rraahler aus den erhen Jahren Hauie — — Sarren, die Stnnben ader zerllofen, un⸗ 

t en „enimertet maren Bervs. Banien, 

Borde ns —— iie Aus Her Uracdte nukis lärneaßbe, 

    

  

äTLSErEI Abfanden nahnen Meuſhen in ihr Plaß, 

um ſchnell an irgendein Ziel zu gelaugen — Menichen: trau⸗ 
rige und vergnügte — hoffnungsvolle und hoffnungslofe — 

junge und alte — Männer und Frauen —, Liebespärchen 

und Einſame — geiunde und kranke — — immer andere 
Menſchen, immer wechſelnde Schickſale. 

Die Jahre vergingen. Es verging die Zeit der Rationa⸗ 

liſierung, der Scheinblüte der Wirtſchaft, und dann kam 
allmählich, endlich immer drückender und erbarmungsloſer⸗ 
die Kriſe — die Wirtſchaftskriſe, Weltkriſe. Immer ſeltener 
wurden die Fahrgüäſte. Niemand hatte noch Geld. Immer 
länger ſtand Sie klapprrig und unmodern gewordene Droſchte 
IA 9665 auf dem Halteplatze, bis ſie einmal von iemandem 
benutzt wurde. Siebzehn Fahre bindurch hatte ſie auf der 
Straße geſtanden, batte Menſchen befördert — Tag und 
Nacht — Sommer und Winter — — ietzt berorzugten die 
Fohrgäſte neuere, beeguemere Bagen, nabmen die ſpäter 
elkommenen und warfen ironiſche Blicke auf den „alten 

Klovverkaten⸗, der da ſtand und ſtand .. 
Da eniſchloß ſich der Beſiser, ſie auf den Autofriedhof 

bringen zu lafſen. Man gab ihm bafür ganze 50 Markt Den 
neuen Bagen kaufte er auf Abzahlung. Der alte Wagen 
hat ſeine Schuldigfeit getan und wartet nur noch darauf, daß 
er zerichlagen wird. — 

Das iſt die Geſchichte der Autodroſchke IA 9865. Eine 
lächerlich unbedeutende Geſchichte, nicht wehr? Man darf 
nur nicht Vergleiche zwiſchen ihrem und unſerm Leben 
ziehen 

Tattanbend 
Klapdia Gorena und Jean Stireeii 

Ser an Sie große ruſfiſche Tanzkunſt gedacht batte, an die 

  

    einmalige Pawlowa, die Karſavina., ja auch nux an mittlere 
Ericheinnngen wie Jein Smtronina vder Elrira Roné 
u. a. m. ſob iich gar bald bitter enttänſcht. Was Klapdia 
Gorena, eine kleine, vollſchlanke Dame, und Jean Kireeff⸗ 
eim musfnulöier Mittelgewichtler geſtern um Mitternacht im 
Ufa⸗Palaßt zeigten, war beſtenfalls Tanzvarietée. Zwar waren 
die beiden als Miiglieder bes ebemaligen kaiſerlich ruſfiſchen 
Balletts auiftert; ſichtbar wurde die Angelegenbeit nur in 
ihrer Ehemaligkeil. Gunte Gumnaſtik zeigen heute ſchon 
Tanzſchulen, und dieſe ging höchſtens einen Schritt weiter 
ins Artiſtiſche binein. Doch war berslich wenig wvon 
jener bis aum bemundernsmürdigen Mechanismus binank⸗ 
geßteigerten Bewegungsvirinoßtät zu jehen, die das Merk⸗ 

-mal altryſficher Ballettſchule in. Das beſte iſt noch die 
agalänzend durchgebildete Beinarbeit der Goreng, aber ſte 
findet im Oberkörper keinen genügenden Ausgleich. Jean 
Lireeñ gibt im Double nur „Hilfeſtellung“ ſeine Sali ſind 
Srampi. Trutz maͤncher chorevgraphiſch gelungenen Einzel⸗ 
beit ließsen bie Darbietungen völlia kalt; nicht ſo ſeür. weil 
es ishnen æn Abantane und innerer Muſikalität fehlte. als 
weil ſit gänslich des Reizes der Körperbaftigkeit entbehrten 
nuud jener UMriprünglichteit, die auch für den Tanz als Kunſt⸗ 

Leimen Halterlatz- n länge⸗orm das erſte Geſetz bedeutet. 
W. O. Der Beiuch ließ ſehr zu wünſchen übrig.
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Iin Söonntag: Drmonsirntonsumiug Lureh ule Stact 
Sammelpunkłt 2 Uhr auf dem Hofe der Wiebenkaserne, Fleischergasse 

Es Siit fur Abrüstuns und Völkerfrieden, gegen 
Sewaltpolitik une Kriesshetze einzutreten 

Massen heraus! Bekundet euren Willenl 
Zum Aufmarsch, der die Macht und Geschlossenheit der erwerbstätigen 
Bevölkerung zum Ausdruck bringen soll, müssen alle antreten 

Männer und Frauen, Anhänger der Sozialdemołratie, 
Mltglieder der Gewerkschaften, der Sport- und Kultur- 
vereine, werktätlge Jugend beteiligt euch geschlossen 

Laualos Saden müssen Im Lelchen Unseres Mekenntnisses Stehen 
Ola letaten angen Een werden vernemmen ———.—..—————.————. 

Die Waffenverorduung ging ſienichts an 
Die „Patrouillen“ der Nazis — Was ein „Zurückgebliebener“ ausſagt 

Die Schilderungen der Vorgänge in der Neujahrsnacht, 
die die bisher vernommenen Nazis gaben, werden durch die 
geſtern fortgeſetzten Vernehmungen in weſentlichen Punkten 
nicht geündert. Das Intereſſe flaut allmählich ab, der Zu⸗ 
hörerraum war geſtern nur ſehr ſchwach beſetzt. Das wird 
lich vorausſichtlich erſt beim Beginn der Zeugenvernehmun⸗ 
gen ändern. — ——3— — „* 
Der Angeklagte Grubba hat auf ſeinem Patrouillen⸗ 
gang iberaupt keine Kommuniſten entdeckt. Seine weikeren 
Ausſagen finde dem Vorſitzenden keinen Glauben; ihm 
wird vorgehalten, daß er auch im Ermittelungsverfahren 
„dauernd hin⸗ und hergelogen hat“. Trotzdem 
im SA.⸗Heim während der Silveſterfeier dauernd über „Ge⸗ 
fahren“ geſprochen wurde, will Grubba nichts von „Ge⸗ 
fahren, ſpeziell aus der Richtung Viktoria⸗Garten“, gewußt 
haben. Er bringt dabei zum Ausdruck: 

„Ich bachte boch, die Kommuniſten kommen zu uns, ni vaß wir än ihnen gehen würbenn« 
Aus Neugier will er dann ſpäter mit den anderen in den 
Viktoria⸗Garten hineingegangen fein. Es wurde geſungen, 
auch tönten die Rufe „Heil Hitler“ und „Deutſchland er⸗ 
wache“. Im Garderobenraum ſah er plötzlich neben ſich in 
Kopfhöhe etwa einen Piſtolenlauf, aus dem 2 bis 3 Schüſſe 
nach dem Saal zu abgegeben wurden. Der Vorſitzende muß 
ihm erneut Widerſprüche zu früheren Ausſagen verhalten. 
„Meine Mahnung, ſich an die Wahrheit zu halten, ſcheint bei 
Ihnen wie auch bei anderen auf wenig fruchtbaren Boden 
gefallen zu ſein.“ 

Der Nazi Wern eer ſagt aus, daß Gerber im Laufe des 

Abends allgemein gefragt hätte, wer eine Waßfe dei ßch trüge. 
Werner hat bann zu Gerber geſagt, 

er werbe ſehen, ob er ſich eine Waſſe bejorgen könnte. 
Der Führer Weber ſoll in dieſem Augenblick nicht zugegen 
geweſen ſein. Als Werner dann ohne Erfolg ins SA.⸗Heim 
znrückkam und Weber meldete, daß er keine Waffe bekommen 
hätte, ſagte dieſer nur: „Iit gut!“ Weber, dem als Führer 

    

  

Immer wieder wird aber nun behauptet, daß 

doch die Rechtsverordnung über Weaſfenteſiß uſw. bekannt 
ſein mußte, der alſo dafür zu forgen hatte, daß das Verbot 
beachtet würde, war über die Meldung Werners anſcheinend 
nicht erſtaunt. Bei ſeiner Vernehmung hat er angegeben, 
daß das Tragen von Waffen im SA.⸗Heim — auch im ge⸗ 
möhnlichen Anzug — verboten war. — 

Auch die übrigen Vernehmungen ergeben nicht wiet, Meuee 
die Nazis 

mit Steinen beworſen und daß auch Schüſſe 
gegenſie abgegeben worden ſeien. 

Eine heitere Note in die ernſte Affäre bringt ver Angeklagte 
Löſchmann, der in gewandten Worten erklärt: 

„Ich bin zurückgeblicben.“ 
Er könne weder leſen noch ſchreiben, als Kind habe er die eng⸗ 
liſche Krankheit gehabt, kurzum, er ſei zurückgeblieben. Seine 
Vernehmung aber gab keinen Anhaltspunkt dafür, daß ſein 
Geiſteszuſtand von dem der übrigen Nazis abweicht. Im 
Gegenteil. Er iſt ſehr „auf dem Kien“ und wird mit allen ge⸗ 
Len lchtre Fragen geſchickt fertig. Auch Löſchmann erzählt von 
en myſteriöſen Steinwürfen und Schüſſen. Der Staatsanwalt 

erklärt jedoch, daß er bei der Beſichtigung des Tatortes keine 
Steine bemerkt habe. Auch die Polizei habe nichts geſehen. 
Rechtsanwalt Weiſe meint, die Kommuniſten könnten ſie weg⸗ 
geſchafft haben oder die Steine könnten auch den Berg her⸗ 
untergerullert ſein. Das gibt dem Vorſitzenden den naheliegen⸗ 
den Anlaß, einige Betrachtungen über das „Land der un⸗ 
begrenzten Möglichkeiten“ anzuſtellen. 

Löſchmann hatte für die Silveſterſeier 

ein Stück von einer Autyvecke mitgenommen. 
Er wird gefragt, was er denn damit gewollt habe. Zunächſt 
erzählt er, daß er den Gummi⸗Wulſt dazu verwenden wollte, 
um ſich zul „verteidigen“. Später erklärt er zum allgemeinen 
Ergötzen die Art ſeiner Verteidigungsabſichten. Er habe das 
Stück Gummi nicht etwa zum Schlagen gebrauchen wollen — 
um Gottes willen —, ſondern bei einem Angriff der Kommu⸗ 
niſten hätte er ſich den Gummi⸗Wulſt um die Hand gewickelt. 

Gegen 2 Uhr wurde die geſtrige Verhandlung beendet. 

  

Das Ende der Gewerbefreiheit 
Einführung von Handwerkerkarten — Schwere Strafen für Uebertretungen 

Auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes hat der Seuat eine 
Rechtsverordnung erlaſſen, die die Einführung von Hand⸗ 
werkerfarten bringt. Wer ein Handwerk ſelbſtändig betreiben 
mill, muß durch Vorlegung einer Handwerkerkarte den Nach⸗ 
weis erbringen, daß er die aülkretes Pieien Berorhen Hand⸗ 
werks befitzt. Wer bei Inkrafttreten diefer Verordnung im 
Freiſtaat ein Handwerk ſelbſtändig betreibt, muß ſeine Arbeit 
einſtellen, wenn er den Vorausſetzungen für die Ausſtellung 
einer Handwerkerkarte nicht genügt. Die Handwerkerkarte 
wird nur auf Antrag und auf Grund der nachgewieſenen 
Berufs befähiaung erteilt. Die Berufsbefähigung iß nach⸗ 
gewieſen. wenn der Antragſteller in dem Handwerkszweig, 
den er ferhſtändig betreiben will oder betreibt, 

1. die Meiſterpräüfüng beſtanden hat, mindeſtens aber die 
Beſugnis zur Anleitung von Lehrlingen beñtzt, 

oder nach einer mindeſtens dreijährigen Lehrzeit die Ge⸗ 
ſellenprüfung beüanden Lat und mindeſtens 10, Jahre hiu⸗ 
Lemeſ als n. Wwerksgekele oder in leitender Stellung tätig 
geweſen ii⸗ 

2. oder mindeſtens 3 Jabre hindurch eine Ausbildung 
als Daprts ge in — Geſellenpraf der Leſtunben 0paf 
des Handels genoſſen, die enprüfung 'en 
und 10 Jahre hindurch als jolcher oder in leitender Stellung 
kätig geweſen ů — 

oder 5 Jahre hindurch in einem ſolchen Unternehmen als 
Werkmeiſter oder in ähnlicher Stellung tätig gewefen iß; 

2 das Reifesengnis einer ſtaatlich anerkannten Fach⸗ 
ichule oder einer Hochſchule, welche die Fachkenntniſſe für 
den Handwerkszweig vermittelt, beſtztt ů 

Kaunn der Antragſteller ſeine Berufsbefäbiauna nach⸗ 
weiſen, ſo iit die Berufsbefäbiaung auch in einem auderen 

  

Handwerkszweig, den er betreiben will oder betreibt, als 
nachgewiejen anzuſehen, wenn er fünf Jabre bindurch per⸗ 
ſönlich diefen Handwerkszweia ſelbſtändia ausgeüvbt bat 
oder wäbrend einer gleich langen Zeit in dieſem als Werk⸗ 
meiſter oder in ähnlicher Stellung tätig geweſen iſt. 

Inhaber oder Leiter von Induſtrie und Handelsunter⸗ 
nehmungen bedürſen der Handwerkerkarte nicht. Hand⸗ 
werksbetriebe können nach dem Tobe des Inbabers von 
den Erben fortgeſetzt werden. 

Wer vorſätzlich oder fahrläſſig ein Handwerk ohne die 
erforderliche Handwerkerkarte betreibt. wird mit Geldſtrafen 
bis zu 3000 Gulden im Unvermögensfalle mit Haft und im 
Wieberholungsfalle mit Gefänanis bis zu s Monaten beſtraft. 
Die Verordnung trit mit dem 1. April 1932 in Krakt. 

Euicheibung iber Ein⸗ und — 
beantragt 

Die polniſche Regierung hat beim Hohen Kommiflar des 
Völberbundes auf Grund heß Artikels s0 des Pariſer Vex⸗ 
trages eine Entſcheidung in der Frage von Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhrbeſchränkungen für Waren auf dem Gebiete der Frelen 
Stadt Danzig in Abänderunga ger Beſtimmungen des 6. und 
7. Kelt Der Hohe — Alar Hhal uc 00 00 uejebenem Ber⸗ 
geſtellt. Der Hohe Kommiſſar hat nach vergeſehenem Ber⸗ 
geſurd, 2 0 Danziger Regierung zur Stellungnahme auf⸗ 
geforder 

  

Die „Freunde“ der Fiſcher 
In der geſtrigen Vollstagsſitzung ereignete ſich am Rande 

der Eiatsberatung ein Zwiſchenſpiel. Von der Linken wurde 
auf Grund einer vorſiellig gewordenen Fiſcherdepuiation be⸗ 
autragt, auch die ſchon lauge vorliegenden Anträge' auf Be⸗ 
willigung von 40000 Gulden zur Unterſtützung der notleiden⸗ 
den Fiſcher auf die Tagesordnung zu ſetzen. Gegen die Be⸗ 
handlung dieſes Antrages wurde jedoch ausgerechnet von 
deutſchnationaler Seite Widerſpruch erhobeu, ſo daß ſie nicht 
erfolgen konnte. Als zum Schluß der Sitzung beantragt wurde, 
dieſe Anträge in dle Tagesordnung der heutigen Sitzung auf⸗ 
zunehmen, ſtimmten die bürgerlichen Parteien mit Einſchluß 
der Nationalſozialiſten, die ſich ſtets als Freunde der Fiſcher 
aufſpieten, dagegen. Die Fiſcher, denen die frühere Links⸗ 
reglerung unter beſonderer Einſetzung der Sozialdemokratie 
ſtets Hilje zu bringen fuchte, ſehen erneut daraus, was ſie von 
den Verſprechungen der Rechtsparteien zu halten haben. 

  

Moderne Feuerwehr 

  

Die neueſten Rieſenleitern der Feuerwehr haben eine ſolche Höhe, 
daß eine Verſtändigung mit dem Wehrmann an der Leiterſpitze 
durch Zuruſe 1190 mehr möglich iſt. Man hat daher eine Tel 

onanlage in die Leiter eingebaut. 

Der längſte Tunnel Deutſchlands 
Der Präſident der Reichsbahndirektion Trier hatte Vertreter der 

Wirtſchaft. Behörden, Hochſchulen und der Preſſe zu einer Beſich⸗ 
tigung des maſchinellen Gleisumbaues eingeladen, der gegenwärrig 
im Cochemer Tunnel ausgejührt wird. Dieſer Tunnel iſt mit einer 
Länge von 4203 Metern der längſte Tunnel Deutſchlands. Den 
Gäſten wurden zunächſt die Lüftung des T. ls, die Mängel und 
die beabſichtigten Verbeſſerungen erläutert. Die Tunnellüftung wird 
in Beweguns geſetzt und durch einen Schacht von 4 Meter Durch⸗ 
meſſfer und 230 Meter Höhe etwa 1150 Meter vor dem Portal der 
Seite von Eller obgeſaugt. Sie erfordert einen jährlichen Koſten⸗ 
aufwand von 70 000 bis 75 000 Mark. — 

Die Ermeiterung von einem Kilometer Gleis und Bettung koſtet 
80 000 Mark, davon entfallen 62 000 Mark auf die Materiali 0 
xund 18 000 Marf auf die Arbeitsausführung. Da j, i 
Durchſchnitt 1,7 Kilometer erneuert werden müſſen, jo iſt jährlich 
eine Ausgabe von rund 136 000 Mark erjorderlich. Zur Sicherung 
der Arbeiter ſind verſchiedene intereſtante Vorlehrungen getroffen. 
Sümtliche Fahrten vom und zum Tunnel werden vereinbart. An 
dir Ferniprechleitung find vor den Portalen aulgeſtellte Poſten ein⸗ 
geſchaltet, die jede Vereinbarung abhören müſſen und keine Fahrt 
in den Tunnol geſtatten, von der ſie keine Kenntnis haben. Die 
Außen⸗ und Innenpoſten kündigen durch Hornſignale das Heran⸗ 
nahen eines Zuges an. 

Ein Rieien⸗Brutoke 
Eine jugoſlawiſche Genvfſenſchaft für Eierverwertung hat 

in Novi⸗Vrbas einen Rieſen⸗Brutoſen nach amerikaniſchen 
Plänen errichtet. Der Apparat iſt imſtande, in einem Kr⸗ 
beitsgana nicht weniger als 16 000 Eier auszubrüten und 
zählt bamit zu den größten ſeiner Art in gand Eurvpa. 
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Muzigs Müllabfuhr und Straßenreinigung 
Was jährlich aus Danzig herausgekehrt wird — Uebelſtände, die beſeitigt werden müſſen 

Zu den Aufgaben jeder Kommunalverwaltung gehört neben 
mancherlei anderen Dingen auch die Sauberhal tung der 
Straßen und Plätze ſowie die uhr ber in den Häuſern fi 
anfammelnden Abfälle. Die Sauberkeit eines Ortes gilt 
immer als Gradmeſſer für die Geſundheit ſeiner Bewohner, 
und nicht mit Unrecht erblickt jeder Fremde in dem Zuſtand 
der Straßen die Viſitenkarte der Stabt. So wird die traßen⸗ 
reinigung und Müllbeſeitigung für jedes Gemeinweſen zu einer 
Notwendigteit. Dle Arbeit ift jeboch rationell zu geſtalten und 
die Abfuhr in hygieniſcher Hinſicht zu wueeſes Denn 
ſchmutzig, ſiaubig, übelriechend und daher ungeſund iſt nun 
einmal der Mülltransport, ſowohl vom Hauſe wie von der 
Straße. Jede Stadt geht daher in dieſer Frage ihre eigenen 
Wege; in Danzig Gegen wir den beren Jahß Betrieb mit Hierin 
und Motorkraft. Gegenüber früheren anchr hai Ut ierin 
viel gebeſſert, trotzdem harren noch manche Wünſche der Er⸗ 
füllung. Wie groß iſt überhaupt die Müllmenge, die Danzig“ 
im Laufe des Jahres „erzeugt“? 

Nicht weniger denn 100 000 Kubikmeter, das find etwa 
1350 000 Zentner, wenn man den Kubilmeter im Durch'⸗ 
ſchnitt mit 13 Zentners in Anfatz bringt, fegt und faͤhrt 

man zu den Toren hinaus. 
Um den Umfang dieſer Schmutzmaſſe richtig einzuſchatzen, ſtelle 
man ſich einen Gemüllberg vor, der die Länge und Breite des 
Langen Marktes beſitzt und noch bis zum dritten Häufer⸗ 
ftock reicht. Nicht eingerechnet in dieſen Zahlen iſt die Menge 
des Straßenkehrichts, den man pro Jahr auf 21000 
Kubikmeter ſchätzt. Die Abfuhr eines Kubikmeters Müll ſtellt 

auf 6,50.—7,00 Gulden, wobei Zeit und Entfernung mit⸗ 
beſtimmend ſind. 

Wie ſteht es nun in Danzig mit der Straßenreinigung und 
der Müllabfuhr? Das Städtiſche Straßenreinigungsamt be⸗ 
E gegen 280 Arbeiter und 11 Beamte mit einem ſtatt- 
ichen Auto- und Hagendart. Pferden und Maſchenen in fünt 
Depots: Altſchotiland, Herrengartenkaſerne, Langfuhr, Neu⸗ 
jahrwaſſer und Nonnenhoftaſerne. Von der erfolgreichen Ar⸗ 
beit der neuen Straßenkehr⸗ und Sprengwagen hai ſich ib. 
jeder Danziger ſchon überzeugt. Veben den geſchloſſenen 
juhrwagen alter Art beſißen wir ſchon moderne Motor⸗Müll⸗ 
wagen mit 12 Kubilmeier Faſſungsvermögen, mechaniſcher Malkförperung mittels verſchleipfeſter Eintchutracenmener, 
Iiſcher Kippvorrichtung und fiaubfreier imſchüttung und Lage⸗ 
rung. Solch ein Gemüllauto koſtet aber die Kleinigreit von 
50 000 Gulden. Kein Wunder, daß die Anſchaffung ſolcher 
Wagen bei uns ins Stocken gekommen iſt und daß vielfach. 
meiſt als Erſatz, noch offene Kaſtenwagen mit VPlandeckung 
jahren, die vorzugsweiſe der Abfuhr der Marktrückſtände 

bedeulet vas Frhlen einheit⸗ 

dienen. 

Einen nebelt ü 
LSomme —— Haufern PSw. æf den 

  

lächer Gemüll⸗ 

Melſt iſt bei der veralteten Bauart unſerer Häuſer auch gar 
lein Kaum für ſolche einen Kubikmeter jfaſſenden Blechbehälter. 
So ſtellt man, namentlich in der Aliſtadt, das Hausmüll in 
allen möglichen und unmöglichen Hehältern zur Abholung an 
die Tüpe.. Hier iſts ein Pappfar1on, von dem jjich ſchon der Boden löf. dort dient ein durchlöcherter Slecheimer 
oder eine EmailLefcWüffel als Wanbehälter, eine Sut⸗ 
ſchachtel oder eine Breiterkiſte. Immer aber flduben x 
ſie und halten nicht dicht. zumal auch der Deckel fehlt Im 
Intereſſe ber Staubmind und Reinlichteit jollten die 
Hausbeſiter ohne Ausnahme gehalten fein, Pygieniſch ein⸗ 
wandfreie Müllläſten für die Einwohbner bereitzuftellen. 

Nicht alles, was in ben Wiülſl Eynumi, ſiſt weriibs. 
Müll iſt gleichſam ein Wiriſchaftsbarometer. Sind die Zeiien 
ſchlecht, damm komm: munches Stück noch unier die Lupe, ehc 
es dem Nüllmaam überlaſſen wird. Groß iſt heute wieder die Zahl Derienigen, die die Kot der Zeit zum Gemülnabladeplaß 
führt, wo fie im Schuit und Kebricht nach nuoch verwendharen 
oder geldwerten Gegenſtänden iuchen Wit einem Handwagen 

ansrangierten Kinderwagen ziehen ſir morgens zum 
erſt mit Sonnenuntergang zu verlaſſen. 

Denesnd ke Sius, Sus Eiſen⸗ aer Hal Jaul rie für Knoren, 
ondere Zinn⸗ inkreſte, jener hat Intereſſe fär Knochen, 

Lumpen, anberer intereffiert ſich uur für Holz unmd Kohlen⸗ 
reſte, fütr Pappen und andere premibaren eln vierier 

mengetragene Haufen leerer Konſervenbüchſen beweiſen, daß 
auch ſie noch Liebhaber ſinden werden. Mit halben Badeöfen, 
eiſernen Stellagen, Leitungsrohren und Bleifabelſtücen winkt 
beim Produktenhändler noch ein leibliches Geſchäft. 

Wo uuſere Müllabladeplätze Iiegen 

Weil ſie jür bebaute Wohnvierter ungeſund ſind, liegen 
Müllablabeplätze meiſtens weit vor Sen Toren. Ueber viele 
eht heute ſchon der und Ey oder es erbeben ſich auf ihrem 
rund Siedlungen unb Spielplätze ober Gartenkolonien 

und Acherland. Der größte Müllplatz, den wir je beſaßen, 
lag zwiſchen Boltengaſſe und der Eiſenbahn in Stadkgebiet. 
Hier befanden ſich einſt verſumpfte Wieſen, die heute durch 
Müll aufgefüllt ſind und gutes land abgeben. An der 
Roten Brücke, an der Kleinbahn auf Kneipab, 
am Heinrich⸗Scholtz⸗Weg, in Schellmüht, an 
der Oſtfeeſtraße lud man vor Jahren Müll ab und ſchuf 
jo gewiffermaßen Neuland. Heute beginnt man einen 
Stadtgrabenreſt am Leegen Tor Gemüll zu⸗ 
zuſchütten, nachdem man einen Preiten Waffſerlauf zwiſchen 
Eiſenbahn und Ravelin auf gleiche Weiſe bereits bis obenhin 

Miu⸗ hat. An der Marxſtraße in Schellmühl liegt 
den aroße Müllplas von Langiuhr, weitbin ſchon erkennbar, 
weil ihn Hunderte von Möwen, Krähen und 
Raben umſchwärmen, die hier noch Leckerbiſſen ver⸗ 
muten. 

Zum Schluß noch etwas über die 

Entleerung nuſerer Mülltrausvortwagen. 
Dieje iſt leider ſo unhygieniſch wie nur möglich. Nachdem 
dic Seitenbretter bochgehoben ſind, wird das Gemüll von den 
beiden Begleitern des Wagens mit Haken und Kratzen aus 
dem Wageninnern geſchafft. Daß es dabei nicht ohne Staub 
und Schmutz und Geſtank abgeht, iſt verſtändlich und kann 
ſchwere gefundheitliche Schäden im Gejolge haben. Warum 
werden die Wagen nicht über eine verſchiebbare, unten offene 
Rampe gefjahren, wo bei ſich die Klappen öſſfnen und der 
danze Iuse auf einmal ohne Menjchenkraft nach unten 
allt? In einer Zeit des techniſchen Fortſchritts ſollte man 
ſchen längſt Mittel und Wege gefunden haben, die Men⸗ 

en auch vor dem Staub und Schmutz der Müllentlabung 
u ſchützen. Mit einem Waſſerſchlauch müßten anſchließend 

ſoßort 'Dapier und Aſche genetzt werden. Eine leichte Schüt⸗ 
lung ibemm Ainraiten, genügt dann, um dieſen Wald von. 
fltegendem Unrat feſtzulegen. Die neuen Molorabfahrwagen 
arbsiten beretts nach einem ähnlichen Eyſtem. 

Von der vor 20 Jahren verſuchsweife eingefübrten Ab⸗ 
gabe von Gemüll zur Düngung der Felder in Ohra, Prauſt, 
Saſpe iſt man wieder abgekommen. Die Transporkkoſten 
Gorzet lich zu boch. Auch wird der Boden mil Glas⸗ und 
orzellanſcherben unverhältnismäßig ſtark durchſetzt, was 

für Menſch und Tier gleich nachteilig iſt. 

  

VBiergis Jahee D-use 
Ste ESErtes kehr ſchnen ein 

Ju dieiem Jabre feiert der D⸗Zugwagen Geburtstag: 
am 1. Mai 1952 
31/32 Berlin—Hildesheim—Köln aus Durchganaswagen ge⸗ 
bildet. Schon einen Monat ſpäter, am 1. Juni 1592, er⸗ 
bielten als aweites ſürta. dier die Züge 51/52 Berlin— 
Nordhauſfen—Frankſurt a. M. die neuen Durchgangswagen. 
Die DZüge erfreuten ſich bald großer Beließbtbeit, in 
die Fernreiſenden vit keinen Plas — 
Sieiſenden des Nahverkehrs zwij Berlin und P m 
die Llätze beleaten. Am 10. April 1503 wurden daber kie 
Platkarten einneführt und um aleichen Tage erſchlen zum 
eriten Male auf den Fahrplänen das „D“ (Durchganszug), 
daß beute alle Schnellzüge kennzeichnet. 

Die erſten D⸗Zugwagen waren ſchwerer und beſſer aus⸗ 
geſtalter als die früberen Abteilwagen. In der 1. Llaſſe 
lan man anf Drehſeffeln, die ſich aber richt bewäbrten megen 
ilrer leichten Beweglichkeit und ihres Schwankens. Teder 
laß man auf Drehſenieln, die ſich aber nicht bewährten wegen 
kalten Speiien verſorgte. 

   
  

  

Im Danaiger Heſen werden verwartet: Schwed. D. 
„üB. 2 S. ab Göleborg. leer. Arins. voln. D..Kratom“, 
3. 3 ab GSönnia, Teill. Güter, Pam. vpoln. D. „Chorzon“, 
X à4 al Gonnia, Teill. Güter, Pam., dän. D. „Scotia“, 2. 
8. ab Kynenbagen. leer, Robur- 

Poſtabg von Danzig am 2. 7- H. 14, 14, 16., 21., 24., 
28., 3U, . Mlars *nD um 4. ril, um 21.5 Uhr. Dieſe Ab⸗ 
gangszeiten ſind für die Schlukverſande berechnet. Poſtſchluß 
zum Berſand um 21.45 Uhr: beim Poſtamt 1 = 19.30 Uhr, 
beim Ponamt 5 [Böf.) E 00 Ubr. 
Zur Sicherung der Anſchlüßße fextigt Das Poſtamt 5 (Bhf.) 

Vorveriande, die meiſtens einen Tag früber als öie Schluß⸗ 
verſande nach den Abgangsbäfen der Dampfer befördert 
werden. Es Iiegt im eigenen Vorteil der Abjender, die Sen⸗ 
dungen ſo zeitig aufzuliefern, daß ſie in die Vorverſande 

  

enommen können., damit die Sendungen die 
Sohtkanfchfane auch Pei etwaigen Qagvertranngen er⸗ 
reichen. DDDDDDDDD 

Teufils auns imn Wbeen⸗-Theaier. V Frcitag, ders 
Aüi Soniilmen uuimerkes Pönnen. Cauffe ſeinen Beſnchern 

uufimenlear vai ger Sorfabrung ber Lelannten Lunfiin. mfilm- 
Operette „Das Sied iſt ans“. Es werden auch meiterhin   jüur Manerzirgel, Dachpfannen und alte Ofeniacheln. Zuſam⸗ 

Weld im Strem 
é 
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Cπ 19 de Dr. in 

67. Sortſesuns 

volkstümliche Preiſe beibehallen. 

    
Mit i s ich bisher norgetragen babe, Auanbe ine ansreicenß Sargelegl 2n heben,-Mes Base Mäbeen Sunvor Iurr. der Geſellſchaft gehört⸗ 

Doch babe ich nocd aans andere Beweife an Hand?- 
Der Astst EIEAit auf die Aktenmatee, Die diSänchig 

vor im 

BRPPPD* 
Sen und weimt fil. Der Aönokat fiehk. Daß er ſo ziemlich 
erledigt n. Noch ein paar ſchnelle Hirbe, und die Sache iſt 

wurden zum eriten Male die Schnellzüge 

   

  

Der Schiffsvertehr im Dunziger Hafen 
Einsang. 2, März: Finn. D. „Vviri 1U9) von Hel⸗ iingtenbmi, Babern AM: iig, Vaientanal⸗ Meie , k.l,en 

Gülern für, Pam. C Hdinas : ichwed. M. 
dinarn mit Gütern. 

   

  

  

  

    

  

  

            

Gdingen m 
Mlenb“ W von 555 eniacn via 

Obe. nbganat; 5 Gol] non köving. lecr, ſür Aua. ., Danzlaf dän., M. Hinde“ (65), von Marſtal. icer, Ur Ganswindt. Heſtervigtte: leßt. S. „Peita“ (I3S von D.. barllecvol. „oerHiur Nord., Schifi.⸗A.⸗G.. Kaiferbafen: ſchwed. D. 
Ä· MHaa: U vop Cartaqend mit Früchten für Aergenske. Ha⸗ 
Aenfanal: D.D.. „A) von Roſtock. leex, für Bergenske. KLanſerbaßen: 55 üeurthIeihn, Kiehhe, ifer, ar * Uresunst Klilüe 9 ½5rte (Ei! von Abus. lcer, für EEAů „187 von Füpenbugen. Ierr.      
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nach Ronen mit bolz für Pam. Legan: * * Tat Wun. Wen 1 ö. 

1ü. Grüürtde Lea eahi S ülr — p . D Kach Sarl mit Gütern füi Daten 5 8 Sa Hüi Ei Herede iü⸗ 217 önior. Kaiſerhafen: Otſch. M.⸗E. . Emma“ P3Af nach Kukühing mir Roggen für Lacht.⸗Gei., Marfite köbieni, ſchwed. D. ten u 
1917 nach Rotterdam mit Getreide für V .„Wolff. Hafen H us. D. . Luffac“ igga! O On und Gütern füir 
Str. Iir Wü E. Z. Weaire, e e 2 „ E ů Uxi 

W te 3 enbanct eift D Iin“ S0rü wocz Wesporn anif Asbien.- ür 8tnWiand. Waer ü 
m Stapttheater findet heute die Erjtaufführung der Gol⸗ 

doniſchen K. ie „ODer Hiener zweier Hertren⸗ in 
der Inſzeni von Intendant Donadt ſtatt. — Morgen 
wirb Ebermahers Komödie „Kaſpar Hauſer“ zum vierten Male 
gegeben. Die Reihe der Morgenfeiern, die durch die Auffüh⸗ 
rungen des Märchens unterbrochen war, wird am kommenden 
Sonntag wieder aufgenommen, und zwar ſpricht der bekannte 
Wiener Schauſpieler Prof. Wilhelm Klitſch über Werke öſter⸗ 
Dülen Dichter der muhm, Die Veranſtaltung wird 
durch. ammermuſit umrahmt. Amn Sonntag. dem 6., D 
MNoniag, dem 7., lowie Diensiag, den S. März, abſolvie 
berühmite Berliner Komiler Guido Thielſcher ein dreim, 
Gaſtfpiel in der Titelrolle des Arnold und Bachſchen Schwan⸗ 
kes „Der wahre Jalob“. 

Die nene Inderziffer. Das Statiſtiſche Landesamt der 
Freien Stadt Danzig ſchreibt uns: Die für die Stadt⸗ 
gemeinde Danzig teſtgeſtellte Gulden und Goldindexziffer 
der Lebenshaltungskoſten Ernährung, Heizung, Belench⸗ 
tung, Wohnung, Bekleidung und ionſtiger Bebarf einſchließ⸗ 
lich Berkehr) betrug im Monat Februar 1932 116,7 (1913 
= 100) und iſt gegenüber der für den Monat Januar 1932 
ermittelten (117,8) um 039 Prozent zurückgegangen. Im 
Berichts monat waren Semmein, Weizenmehl, Näbrmittel, 
Tartoffeln, Fleiſch, Speck, Leberwurſt. ansländiſches Schmalz, 
Magerkaſe. Eier und Kohlen billiger, dagegen Butter und 
Gemüũſe teurer als im Vormonat. 
— kEer BViiaenine iii der intürliche Lehertren. In 

Der vit aminreichhe, ſtandartſterte 
Die „Qnelle 

Serats Gunlfian iſt 2 Lofpientran ichmas arbeitet E K KSrs⸗ Uund Er⸗ vere t., 
Lachhene aur Erdel der Widerſte Tders SSüE allen nnd S e, micht eine Nachabmung. In 

   

   

           

Gunvor erhebt ſich. Aus der Rede des Anwalts hat ſie auntle. E= er Mees nicht ausg hpsn, Paſcha Jerdit haben 
muste, ſelbſt wenn es nicht ausgeſpr. W. iſt. 

Sie fiebt wieder Printzwald an. Waicer leidelt iů 
,Slosklich fallt ihr jener Abend in der Studentenpenſion wieder ein. Da hat ſie ihm helfen, ihn retten müſſen. Als 

das getan war, blieb ihr nichts weiter, als auf die Straße zu gehen Und auch da hatte er ſie verraten. — 
Sie legt die Blumen auf den Stuhl neben ihm, knöpft die 
dichnbe zu. Reitman hält ſie öurück. 

„Siehn du denn nicht, daß Gunvor geht, Laddos⸗ 
Printzwald üinkt noch mehr zuſammen, ſtöhnt laut. Gun⸗ vor g die Hund, lachelt. Aber ihr Lächeln eritarrt 

ſeein wiebder. Sie heht. Auf ber Schwelle holt Reitman 
i —— 

Ich begleite Sie.“ 
7 Danke, Reitman. Das habe ich erwartet. Aber ich will Süe-in gehen. Bleiben Sie bei Printzwald. Er braucht le. 

Sie fleht branßen, lebnt ſich an den Türpfoſten. Dr. wartet nuch die Brautkutſche mit dem Diener 2 dem Bocr 
ibt es hier keinen Hinierausgang? Int das nicht in Strichmtũ it i — Ja, j acth der inte rramer ſo geweſen Ja, jetzt eniſinnt 

Plötzlich eniſteht drinnen gewaltiger Lärm. Reitmans drobnende Stimme droht und flucht. Und zwiſchen ſeinen 
— in aiſcht der Konſul- 

ißü mn Eetk immer geiagt hat- „In der Kunßt gibt es keine Schleichwege!“ Leias EE irbuch gebörig Petendhiet werben- Der Knticher knallt mit der Peiijche. Die Brautpferd — keckie ferne Eegen , uegeerren mit hen Vor⸗ 1 Ferlig. 
Serufen. hört, wie geflüiſte wird: — — ʃ————————— den n kyommnt die Braut! — Sieh bloß, wie bleich ſie ift! —— ů Eat Segen den— Sie ir amt 2“ Wieh bloß, wie bleich ſie in! 

A Er Lariner Santeicder- Lanse, Heneis bas Eali ße bemifen 

   

  

  

    

Sebradti. it im Kraufenhans der Stast ais — h— Arrrenfe meis Peßßzer. Beiben Vinpworien benit Seurchen, mib Soar zäe Sircherhalf Sür as Srentes Sak * ———— Aus ue men Sie Ecke bieai, triiit ſie den Paſcha. Der hat ů PPPPPFPPPPPPPPTPEPEPCPPPEPEPEPEPEPEPEPEPPPBPEPEPETPPDPPDPDPCDPTETCTCETERTDRTTDTETDTDTHDHDTDTDV Lernükerhebengt. b r an etw entlich Gutem. Akis SSSSSSDSSDSDSSSSDS 5 S — ie beßt tüe Dursschnell ben Stock und ſchlägt zn. SPPI—— wern ich weit uni, 10 Des Satein — — E „Bercke 2. weit auf, nund das Lächel — Ermafe“ Er Acmankk, mact ein nuar ö 
Sirer Tochler Schönes ünks“, Die Die Seir 

„ —8 und plumpit zur Erde. — oriſebung folgt) ö



    

Die Korruption bei den Rechtsrabilalen 
Für die Orbnuna an ben Univerfitäten — Die Beratungen 

des preußiſchen Landtags 
Der opreußtiſche Landtag bertet am Mittwoch in erſter 

Leſung die neue Diſziplinarordnung für Studenten. Nach 
der Einführunssrede des Kultusminiſters Grimme trugen 
Ole Rechtspartelen ihre Kengſte vor, b nicht der berühmten 
ſiudentiſchen Freiheit durch das neue Diſsziplinarrecht irgend⸗ 

Die ſyſtematiſche Unterſchlagung der Kranlenkafſenbeiträge dur 
die löndlichen Arbeitgeber hat auf dem Lande zu Verhältniſſen 99 wie zu nabe getreten würde. Eine Befürchtung, die um ſo⸗ jührt, die geradezu ein Skandal find. Nach wie vor werden den Ar⸗ 

grundloſer iſt, als ſämtliche Hochſchulrektoren ſich mit der Vorlage einverſtanden erklärt batten. 
Der jozialdemokratiſche Reduer Ehajes erinnerte daran, daß bis zum Jahre 1900 jeder Student, der ſich ſozkalbemo⸗ 

kratiſch irgendwie betätigte von den Uiniverſitäten entfernt 
worden iſt. Im übrigen ſeien die Studenten fämtlich Stipen⸗ 
diaten der Allgemeinheit; ö 

nur auf Koſten der Volksmaſſen könnte Ausbild 
durchgeführt werden. ühre An as 

Wenn daher die nativnalſozialiſtiſchen Studenten die Uni⸗ 
verſitäten jetzt überall zu Rüpeleien und Prügeleien miß⸗ 
brauchten und nachher — mit nordiſcher Liſt — die Verant⸗ wortung dafür von ſich abſchöben, ſo ſei es allerdings gebie⸗ teriſche Pflicht des Stäaates, für die Aufrechterhalkung der 
Ordnung und der Lehrfreiheit zu ſorgen. 
varteien un. Per Ein üwuſen Urd iſchlteblih Regierungs⸗ 

0 zan. Der Entwurf wurde eßlich dem Uuter⸗ Lich ergantz ertehicie 5 huis 
er Landtag erledigte dann noch eine lange Reihe von 

Ausſchußberichten, von benen ſich die meiſten auf Korrup⸗ 
tionsfälle in der agrariſchen Bewegung der Oſtprovinzen bezogen. So hat Direktor Hagemann von der Pommerſchen Haurtgenaoſſenſchaft, wie Abg. Kurtner (Soß.) als Bericht⸗ 
erſtatter des Rechtsausſchuſſes vurtruüug, fünf Jahre lang gannert die Zöllbehörde um mehr als eine Million be⸗ 

An Gebalt bat dieſer Hagemann 51 000 Mark i— bezonen, aber 18 000 Mark hat er nur verſenerte 
Jetzt bat er ſich freiwillig einer Steuerſtrafe von 100 000 Mark anterworfen. Obwohl bei den Vetrügereien fünf Jahre lang falſche Bächer geführt worden ſind, hat die erſte Ge⸗ rich sinf ô die Schuldigen nur wegen fahrläſſigen Be⸗ Dreißes verurteilt. Daburch, dat die Staatsanwaltſchaft Be⸗ rufung eingelegt bat, erübrißte ſich bis auf weiteres eine Beſchlußfaffung des Parlaments. Ueberflüſſig zu ſagen, daß 
in dieſen und allen anderen Fällen die Rechtsparteien ihre korrupten und bloßgeſtellben 
Weiterberatung Donnerstag. 

Der Schwauengeſang der „Harzburger Kollr⸗ 
Der Stahlhelm beklagt ſich über die Groſiſchnänzigleit Hitlers 
Der politiſche Reſerent des Landesverbandes Braunſchwei 
im Stahlhelm, Krempel, machte auf einem ftaatspolitiſchen 
Abend der Deutſchnationalen Vollspartei bemerkenswerte Mit⸗ 
teilungen über die Zerwürfniſſe innerhalb der „nationalen 
Front“. Krempel erklärte, daß ſeine Informationen nicht mehr 
als vertraulich betrachtet zu werden Prauchlen. 

Die Kandidatur Düſterbergs 12 — ſo führte Krempel aus 
— nur desbalb ins Auge gefaßt worden, weil die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei und ver Stahlhelm die nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bedingungen von Harzburg auf keinen Fall hätten 
annehmen können. Hitler habe in Harzburg erklärt, in einem 
Vierteljahr werde er die Herrſchaft in Preußen in der Hand 
Paben. Dieſe Voraus ſage jel in keiner Weiſs eingetroffsn. Von 

    

  

Sen Rationalfozialiſten feien nach. der Uebernahme der Macht 
im Reich und nach einem Siege bei der Reichspräſidentenwahl 
die Poſten des Reichskanzlers, des Alußenminiſters, des Wehr⸗ 
miniſters und des Innenminiſters verlangt worden. Hugen⸗ 
berg und dem Stahlhelm habe man lediglich die Verwaltung 
der Finanzen in die Hand geben wollen. So habe man die 
Deutſchnationalen und die Stahlhelmvertreter zu Bonzen der 
Nazis machen wollen, während die Nationalſozialiſten die 
Macht allein in der Hand gehalten hätten. Hitler habe ſogar 
über den Fortbeſtanv des Stablhelms keine bindenden Ver⸗ 
ſprechungen abgeben wollen. 

Aus dieſen Gründen hätten Deutſchnationale und Stahl⸗ 
belmer die Kandidatur Hitlers auf keinen Fall unterſtützen 
önnen. Wenn Hitler etwas anderes angenommen habe, ſo 
babe er ſich eben gründlich geirrt. 

  

„Es geht um alles“ 
Der Führer des deutſchen Saemnes uappelliert an die Staats⸗ 

gewi 
Auf einer Vertretertagung der Berliner Zentrumspartei hat 

der Parteiführer Kaas, der in der vergangenen Woche in der 
Reichstagsdebatte nicht das Wort ergriffen hatte, in einer 
großen Kede über die Bedeutung und die Tragweite des 
IX Mars geſprochen. Er erkiärte: „Es geht um alles. Es geht 
um alles das, was wir in mühſeliger Arbeit in den letzten 
12 Jahren nach einem namenloſen Zuſammenbruch geichaffen 
baben. Der Weg der letzten 12 Jahre ſei zwar ein Kreuzweg, 
aber kein Irrweg geweſen. Es ſei Zeit, daß der Volksſtaat ſich 
aufreckt und von ſeiner Macht Gebrauch macht. Es ſei Zeit, 
daß alle verantwortlichen Stellen nicht nur dann eingreifen, 
wenn die Flammen ſchon aus dem Dach ſchlagen, ſondern daß 
ſie den kleinen und großen Brandſtiftern ſchon dann auf die 
Finger ſchlagen, wenn ſie das Brandmaterial zuſammentragen. 

Bie Staatsgewalt müſſe, wenn ſie überhaupt Staatsgewalt 
ſein wolle, vor allem gegen jene vorgehen, die den Knüppel⸗, 
Schlagring⸗ und Revolverkomment in die politiſche Ausein⸗ 
anderſetzung hineingetragen haben, aber nicht gegen jene, die 
ſich bisher ehrlich und vorbehaltlos auf der Linie des rein 
geiſt gen Kampfes gehalten haben.“ 

Von Nazis erſtochen 
lner einfamen Stelle der Landſtraße nach Halle wurde 

ver Caſ⸗wirt Glaſer aus Seelen erſtochen. Der Ueberfallene, 
der als kommuniſtiſcher Funktionär in der Gegend belaunt 
war, wurde mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er bald nach ſeiner Einlieſerung fiarb. Obwoßl alle 
Umftände darauf hindeuten, daßttes ſich um eine neue Bluttat 
der Kazis handeit, tiicht das Halleſche Naziblättchen ſeinen 
Leſern ein Märchen von einem lonmmniftiſchen Fememord auf. 

Bierſtrelk zufaumengebrochen 
Der Berliner Bierboptott iſt im Laufe des Mitiwochabend 

zujammengebrochen. EE Gaftſtätten haben im Hinblick 
auf die angebotenen Vermittlungsvorſchläge und auf die Stim⸗ 
mung des Publitums den Bovkott aufgegeben. Bald danach, 
gegen 11 Uhr abends, hat die Lokalkommiſſion ver Gaſtwirte⸗ 
dereinigzung Berlins nach mehrſtünd.ger Verhat mdlung den 
Bierſtreiks veſchloſſen. In den meißten der in der Sskülkom⸗ 
mi ſion vertretenen 

  

  

   
inzelorganiſationen war noch am Nach⸗ 

mitiag die Weiterführung des Streiks beichloffen worden. 

Tie engliſche Seviſen-Koötbererdnanß, Die, den Erwerb von 
Deviſen dur für Import⸗ und Reiſezwecke Lehlattete, iſt auf⸗ 
gehoben worden. Du Erwartung der .libten Tagel- Ver⸗ 
vordnung war der Pfundrurs in den letzten Tager durch⸗ 

es fek. 

itglieder au ſchützen fuchten. 

beitern die Krankenkaſſenbeitrüge vom Lo 
Arbeitgebern jedoch nicht an die Krankenkaſſe weitergeleitel. Wenn 
der Verſicherte das Pech hat krank zu werden, muß er obendrein 

Arzt und Apotheke aus eigener Taſche bezahlen, 

was bei dem geringen Lohn der Landarkbeiter ſicherlich nicht leicht 
iſt. Die Kaſſe iſt EE dieſe Gelder zurückzuerſlatten. Doch 
die vedauernswerten Leute bemühen ſich 1 oft vergeblich darum. 
Die Kaſſenſchalter der Landkrankenlaſſe Proßes Werder ſind oft 
eine ganze Woche lang geſchloſſen. Bis zu 60 Per⸗ 
ſonen haben ſtundenläange Wege gemäacht, um nach Neuteich zu 
kammen und das für Arzt und Apothele verauslagle Geld erſtattet 
zu erhalten. Sie kamen vergeblich, denn die Kaſſenſchakter blieben 
Leicht⸗ ſen. Bier⸗ bis fünfmal iſt in einigen Fällen dieſer ſtunden⸗ 

S. vergeblich dacht worden. 
Fetzt, wo auch die Zentrumsarbeiter unter dieſer Mißwirtſchaft 

m leiden haben, regt ſich auch die „Danziger Landeszeitung“ über 
die unhallbaren Zuſlände bei den Landkrankenkaſſen auf. Sie 
ichreibt von himmelſchreienden Zuſtänden, man könne es nicht be⸗ 
greifen, daß ſolche Dinge überhaupt möglich ſeien und ſeit Monaten 
andauern. Die Abführung der Krankenkaſſenbeiträge werde bewußt 
ſabotiert und es ſcheine, daß unter gewiſſen Kreiſen von Arbeit⸗ 
gebern geradezu Vevoinbarungen getrofſen worden ſind, die Kran⸗ 
lenkaſſenbeiträge nicht abzuführen, Es ſei allerhöchſte Zeit, daß der 
Senat hier ſoſort und mit allen Mittein durchgreiſt. 
„Von „roter Mißwirtſchaft“ iſt jetzt mit keinem 
Wort mehr in dem Zentrunsblatt die Rede, wäh⸗ 
rend noch bei der Krantenlaſſenwahl der Kampf vom Zentrum 
unter der Parole „Gegen die rote Mißwirtſchaft“ geführt wurde. 
Wie hat der latholiſche Arbeiterſekretär Bieſchle, der bei dem Zen⸗ 
trumsarzt in, Neuteich jein Hauptguartier aufgeschlagen hatte, da⸗ 
mals über die „rote Mißwirtſchaft“ gewettert und dieſe als die 
Quelle der Finanzſchwierigleiten hingeſtellt. Der Kampf gegen die 
„rote Mißwirtſchaft“ hatte eine beſondere Urſache, deün die bis⸗ 
herigen Leiter der Landkrankenkaſſe Großes Werder hatten die 

Die Beſchüſtigung der Saiſonarbeiter 
Danaiger Parellelarbeiter 

Das Geſetz über die Beſchäftigung ausländiſcher Wander⸗ 
arbeiter in der Landwirtſchaft vom Jahre 1929 iſt vom Senat 
wie ſfolgt geändert: Landwirtſchaftliche Wanderarbeiter 
dürfen eine Arbeitsſtelle nur antreten, wenn ſie im Beſitze 
einer Wanderarbeitekarte ſind. Die Genehmigung 
darf nur für Ackerbauarbeiten, die ſich auf den 
Anbau von Hack⸗ und Oelfrüchten ſowie von Gemüſen er⸗ 
ſtrecken und nur für einen Zeitraum zwiſchen dem 15. Aprit 
und dem 15. November jeden Fahres erteilt werden. Einer 
Genehmigung bedarf es auch dann, wenn die Tätigkeit des 
land wirtſchaftlichen Wanderarbeiters nur teilweiſe in Acker⸗ 
bauarbeiten beſteht. Bei der Feſtſetzung der Zahl der ne⸗ 
nehmigten Wanderarbeiter iſt neben der Größe der Anbau⸗ 
fI. von Hack⸗ und Oelfrüchten die Zahl der ſtändig be⸗ 
ſchäftigten Landarbeiter zu berückſichtigen. 

Dem Arbeitgeber ſind vom Landesarbeitsamt bei der 
Erteilnuß der Senehwigum Danziget Landarbeiter 
lür die galeiche Daner, der Beſchäftigung der Wander⸗ 

arbeiter zuzüweiſen [Parallelarbeiter]. 
Es ſollen nur Arbeiter von gleichem Geſchlecht zugewieſen 
werden, ibre Zahl darf die der bewilligten Wanderarbeiter 
nicht überſteigen. Der Arbeikgeber iſt verpflichtet, die Pa⸗ 
rallelarbeiter gegen tarifliche oder beim Fehlen eines 
Tarifes gegen vrtsübliche Löhne zu beſchäftigen. So⸗ 
weit Arbeiten auszuführen ſind, bei denen die Verrichtung 
im Akkord üblich iſt, müſſen ſie auch gegen angemeſſenen 
Akkordlohn verrichtet werden. Wenn eine Beſchäftigung in⸗ 
jfolge Witterungsverhältniſſen nicht möglich iſt, haben die 
Varallelarbeiter lediglich Anſpruch auf Unterkunft und Ver⸗ 
vflegung in Natur. Wird Unterkunft und Mbee eans nicht 
gewährt, ſo hat der Arbeitgeber entſprechendes ortsübliches 
Euthaßz, in bar zu zahlen. 

usnahmen von den Beſtimmungen ſind nur mit, Zu⸗ 
ſtimmung des Senats oder der von ihm beauftragten Dienſt⸗ 
ſtelle zuläſſig. 

Die Genehmigung zur Beſchäftigung von Saiſonarbeitern 
kann ganz oder teilweiſe zurückgezogen werden, wenn der 
Arbeitgeber ſeinen Verpflichtungen bezüglich der Beſchäf⸗ 
tigung Danziger Arbeiter nicht nachkommt. und iſt zu wider⸗ 
rufen, wenn ſie ſonſt nicht oder nicht mehr den geſetzlichen 
Beſtimmungen entſpricht. Die Genehmigung kann bedingt 
und widerruflich erteilt werden. 
„Werden die landwirtſchaftlichen Wanderarbeiter vom 

Arbeitgeber nicht gegen Krankheit verſichert, o 
iſt öieſer verpflichtet, ihnen im Falle ihrer Erkrankung die 
notwendige ärztliche Verſorgung — einſchließlich Apotheken⸗ 
verſorgung — zu gewühren⸗ — 

Deutſchland hat die Beſchäftigung volniſcher Saiſon⸗ 
arbeiter gänzlich unterbunden mit Rückſicht auf die rieſige 
Erwerbsloſiakeit einheimiſcher Arbeiter. Durch die Verord⸗ 
nung des Senats ſoll für den Freiſtaat die Zahl der pol⸗ 
niſchen Saiſonarbeiter anſcheinend eingeſchränkt werden. Die 
Beſitzer ſollen für eden Polen auch einen Danziger einſtellen. 

Auf die Einzelheiten der Verordnung werden wir noth 
surückkommen. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, leichter Froſt, iags milder 

Allgemeine ueberſicht: Das Hochdruckgebiet um⸗ 
faßt heute Südrußland. In ſeinem Bereiche dauert der 
Strahlungsfroß noch an. Ueber Mitteleuropa liegt eine 
klache Furche niederen Druckes, die das Tief über der Ba⸗ 
rentſee mit de mnieberen Druck des Mittelmeergebietes ver⸗ 
bindet. Zunehmende Bewölkung und Ausbreitung mwär⸗ 
merer Ouft in hohen Schichten hat bier den Froſt gemildert. 
Im Rücken der Depreſfion dringt bei ſteigendem Druck po⸗ 
lare Luft über Island und dem Nordmeer fübwärts. 

Vorherxſage für morgen: Heiter, ſpäter Bewölkungs⸗ 
zunahme, ſchwache Winde aus Süßoſt bis Sübweſt, leichter 
bis mäßiger Froſt, tags milder. 

Ausfſichten für Sonnabend: Wolkig, milder. 

Maximum des letzten Tages: — 0,7 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: — 10,1 Grad. 

   

Die Dangziger Fenerwehr wurde geſitern, Mittwoch, ge⸗ 
gen 10.43 Uibr nach der Heiligen⸗Geiſt⸗aſſe 81 gerufen. 
Dort brannten im Keller Holöwolle Kiſten und Kellerge⸗ 
rümpel. m 17.12 Uhr brannten im Hauſe Wallaaffe 13 
Lumven über einer eiſernen Kochmaicine Ein Neben⸗ 
brand beichäſtigte in ber vergangenen Nacht um 008 Uör 
die Fenerwehr in der Gr. Oehlmüßlengaſſe 6. Heute vor⸗ 
mittag um 10.30 Uhr mußte die Wehr nach dem Kaiſerhafen 
hinaus, wo in einem Holgkontor der Firma Holaindikat 
Feuer ausgekomen war. Das Fener iſt zur Sinnde noch   

abgezogen, von den⸗ 

  

Gefſaht für bie öffentliche Geſundheit 
Unglaubliche Zuſtände — Das Ende der Krankenverſicherung auf dem Lande 

„Fernbehandlung“ und die Schiebungen in der Neuteicher Apothele 
ur Anzeige gebracht, wachden e idmilglieder zuerſt auf dieſe 

HBetrügereien aufmerkſam gemacht hatten. Damit nun die in der 
Affäre beleiligten Zentrumsleute, auch der Apotheker Stuhrmann 
iſt ein eifriger Zentrumsmann, möglichſt glimpflich davonkamen, 
Kasnp die Zentrumsleute in Gemeinſchaſt mit den Arbeitgebern den 

mpf gegen die Freien Gewertſchaften geführt. Da dieſer Kampf 
nicht zu dem gewüͤnſchten Ziele führte, unterſtellze man die Kran⸗ 
kenkaſſen dem Landrat Hinz, worauf bald ein 

Staatsbens. L-ugter mit der Leitung der Kaſſe beauftragt wurde. 

Die Organe der Kaſſe wurden baltgeſtellt. 
Hatten die ländlichen Beſitzer bis dahin wenigſtens noch hin 

und wieder die Krankenlaſſenbeiträge abgeführt, weil die Organe 
der Kaſſe Zwangsmaßwahmen ergriffen, jo hörte nunmehr, nachdem 
der Staatsbeauftvagte die Kaſſe übernahm, die Abführung der Bei⸗ 
trüge nahezu gänzlich auf. Die ländlichen.Beſitzer erwarteten von 
dem neuen Leiter der Krankenlaſſe, der durch Senator Hintz ein⸗ 
geſetzt war, daß er jede Zwangsmaßnahme unterlaſſen werde Die 
Folge iſt, daß die Krankenkaſſe ihre Schalter ſchleen muß, weder 
ihren Verpflichtungen nachkommen lann, noch den Verſicherten die. 
Gelder zurückzahlt, die ſie ſelbſt an Arzt und Apotheler bezahlen 
mußten. Die Kaſſe wäre heute noch in der Lage, ihren Verpflich⸗ 
tungen voll und ganz nachkommen zu können, wenn die ausſtehen⸗ 
den Beiträge gezahlt werden. 

Eine halbe Million Gulden Veiträge ſind rückſtändig, demgegen⸗ 
über 2000 Gulden Schulden ſtehen. 

Der Staatsbeauftragte iſt anjcheinend micht m der Lage, die Kaſſe 
zu verwalten. Es wäre deshalb au der Zeit, die orduungsgemäß ge⸗ 
mählten Organe der Kaſſe wieder in Tätigleit treten zu laſſen. 
Wären ſie weiter in der Kuſſe tätig goblieben, hätten die Verhältniſſe 
nicht ein ſo lataſtrophales Ausmaß angenommen. 

Das Zentrumsblatt fordert das Eingreiſen des Senats. Wenn 
dieſer die Verhältniſſe der Krankenkaſſen auf dem Lande prüfen 
wollte, dann wird er gut run, ſich einmal mit der Sa zu be⸗ 
ſchäſtigen, welche Rolle in dieſem Standal der neugewählte Land⸗ 
bundfüͤhrer, der Nazi Dr. Rauſchniick, ſpielt. 
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Eine Verordnung des Senats 

Der Senat erläßt im heutigen Weieait eine Verordnung über 
die Ausgabe von Hajenarbeiterlarten. Es wird darin folgendes ge⸗ 

    

ſagt: Auf Grund des Fl Ziff. 32 des Crmüchtigungsgeletzes vom 
1. 931 (G.Bl. S. 719) wird jolgendes mit Geſetzestraſft beſtimmt⸗ 
&1. Die Verrichtung von Haſenarbeit im Danziger Hafen iſt nur 
Arbeitnchmern geſlaktet. die im Beſitze einer gültigen Hafenarbeiter⸗ 
larte ſind. Welche Arbeiten zu Haſenarbeiten zu rechnen ſind, be⸗ 
ſtimurt der Senal Die Haßenarbeiterlarten gibt dos Landes⸗ 
arbeitsamt aus. here über Erteilung und Entzichung ſowie 
über Art der Ausgabe, die Form der Karie und ihre Gültigteits⸗ 
dauer wird durch beryondere Verordnung des Senals beſtimmt. Für 
die Ausſtellung der Karten lann eine Gebühr erhoben werden. 
§ 3. Ueber Bechwerden wegen Vertagung und Entziehung der Ha⸗ 
fenarbeiterkarte eniicheidet der Fachausſchuß für den Hafenbetrieb 
beim Landesarbeitsamt. § 4. Die Hafenarbeiterkarte rerliert ihre 
Gültigkeit, wenn ſie nicht in Zeiträumen von je 2 Monaten durch 
Abſtempelung vom Landesarbeitsamt verlängert worden iſt. § 5. 
Mit Geldſtraße bis zu 1000 Gulden vder-Gefängnis bis zu-3 
naten wird beſtraft, wer dem F zuwider ohne Haſenar Larte 
im Hafſen Arbeiter beichäftigt oder Arbeit aufnimmt⸗ Dies Skraf⸗ 
verfolgung tritt nur auf Anlrag des Landesarbeitsgmies ein. § 6 
Dieſe Verordnungttritt mit dem 1. April 1932 in Kraſt. 

   
   

   
   

  

   
       

  

  

Blutwrobe nuf Alkohol 
Unfälle durch Trunkenheit 

Die ſchwediiche Polizei hat ſeit einiger Zeit ein von dem be⸗ 
kannten Forſcher Profeſſor Widmark erſundenes Verkohren ein⸗ 
gejührt, mit veſſen Hilje durch eine Blutprobe einwandftei feſt⸗ 
zeſlellt werden kann, ob ein Menſch unter dem Einfkuß von Allohol 
ſteht. Dieſe Unterſuchung iſt in erſter Linie wichtig bei Verkehrs⸗ 
Unfällen, da gerade in Schweden Fahrzeuglenker, die durch Trunken⸗ 
heit Unfälle verſchulden, außerordentlich ſchwer beſtraft werden. 
Profeſſor Widmarks Verfahren gibt die Möglichteit, bereits ein 
Quantum von 5 Gramm Alkohol im Blut einwandfrei feſtzuſtellen. 

      

  

Verleihung der Reitungsmedaille. Der Wachtmeiſter der 
Schutzpolizei Walter Mühlrath aus Danzih⸗Langfuhr 
bat am 5. Juli 1931 einen unbekannt gebliebenen Mann 
vom Tode des Ertrinkens in der Oitſee bei Danzig⸗Heubude 
mit Mut und ſchneller Entſchloſſenheit unter Lebensgefahr 
gerettet. Der Senat hat dem Retter die Retkungsmedaille 
verlieben. 

Die Capitol⸗Lichtſpiele geben Gutte in einem Inſerat be⸗ 
kannt, daß bis zum 8. März die Gutſcheine der Straßenbahn⸗ 
hefte eingelöſt werden. Ab 9. März werden die Eintrittspreiſe 
um die Hälfte geſenkt. 

  

Danziger Standesamt vom 2. März 1932 
Todesfälle: Ehefrau Paulina Klebkowfki geb. Wy⸗ 

avefi, 65 J. — Eiſenbahnarbeiter Felix Wiſchnewſki. 39 J. — 
Sohn des Kellners Kurt Steinfurth. Std. — Sohn des 
Arbeiters Bruno Rathke, 1 M. 18 Tg. — Schmiedegeſelle 
Adalbert Scholz, 65 J. — Ehefrau Liane Friſchke geb. Lu⸗ 
pelom, 54 J. — 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. Mürz 1981 

1. 3 2. 3. 1. 8 1. 8 
Krakan .. . .254 —254 Nomn Sara... ＋1 74 168 
Zawichoſſ... 140 1.40 Artemul... 192 —1.91     

     Warichan... 1125 127 ueLIun. — .51 
Bloek. . 1.30 126 Pultuitk 0.9. —0,93 

geſtern geute qeſtern hente 

Thorn ... . 1.52 150 Mon.Auerpißze. 133 1.35 
vrdon à.. 1.32 41 30 Pieckel.. 1.00 —103 
ſim... . 4 048 40.48 Dirſchan. ... 1.59 1.60 

Graudenz.. 1.33 1.40 Emnlage... 208 2.06 
Kurzebrack... 2 36 2.28 Schiewenbort 4-280 2.8 

Eisbericht der Stromweichlel vom 3. März 1932. Von 
Krakow bis Kilometer 8410,5 lunterhald Grudziadz) Eisſtand 
mit Blänken. Von hier bis Kilometer 852,0 Eisſtand. Un⸗ 
terhalb Kilometer 852,0 bis 897,0 (Kl.⸗Montau) Eisſtand mit 
Blänken. Alsdann bis Kilometer 922,5 (201,5) Eisdecke, an⸗ 
ſchließend bis zur Mündung ſchwaches Jung⸗ und Bruch⸗ 
eistreiben. Eisabtrieb in See gut. Eisaufbruch bis Kilo⸗ 
meter 2045. 

Eisbericht des Danziger Hafengꝛbiets venr 
Reede eisfrel. Hafen Jungeistreiben. S 

bindert. Teie Weichſel ssSerhalb Siſenbahndr      hbindert. Tote Weichſel 
Schiffahrt eingeſtellt. 
́—'' —-„——7'——? ͥ' —‚' ————ʃ—ʃ 

Berantwortlich fltr die Redaktton: Pr! ebes, für Inierat 
Futen-Vogten heienHamt,, Heud uns igetagent ürnäerrt aund Seriagscerellichant mn. B. D. Dattsla. Am Spenöballs ö.
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Toiletteseife 
Mare „Este“, mild und 

zurt duftund, 3 Stücke 
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Ele Erma,-Ssnlehe unde,Stretz⸗⸗ 

De Heiltundige von der Stempelſtell 
Nazi⸗Geſundheitskräutertee — Die „höchſten Glücksgüter“ auf Stottern 

„Die höchſten Glücksgüter der Menſchheit ſind Geſundheit 
und Schönhrit. Der Mann, der das ſagt, ſchwenkt in der 
Hand eine Brennſchere. Er hat nicht viel Zeit, denn durch 
den langen, engen Korridor der Kleinbürgerwohnung im Oſten der Stadt ſchallen Rufe, die ihm gelten!“ Es kommt 
heute darauf an, die Sachlage zu erkennen und ſich entſpre⸗ 

end umzuſtellen. Sie ſehen ja ſelbſt: wir ſparen Speſen! 
ir ſind ſoguſagen „Wilde“. Ich bin ein „wilder Friſeur“ 

und mein Sozius iſt ein wilber ... Aber das wird er 
Ohnen ſelbſt erläutern! Sie ſehen habe keine Zeit. Aber 
er wird Ihnen ſchon ein paar Minuten widmen können, 
denn ſeine Patienten kommen erſt ſpäter!“ 

Schon iſt der junge Mann im weißen Friſeurkittel 
ů verſchwunden. 

Schon iſt man allein, in einem gerüchedurchſchwelten Vor⸗ 
raum und Wartezimmer. So primitiv das alles iſt,“ iſt man 
doch geſpannt auf die Worte des „Sozius“. 

Ich befinde mich nämlich in der Wohnung eines der pro⸗ 
minenteſten Berliner wilden Stempelfriſeure, dem ſeine 
Kundſchaft den Spitznamen „Schnieke“ verliehen hat und 
eines ganz merkwürdigen Heilkundigen „Strotz“, der jedoch 
nicht in die Reihe der vielen tauſen Berliner Kurpfuſcher 
einzureihen iſt. Hier „verſchönern“ und „kurieren“ die zwei. 
ierher kommen die Menſchen, die „der Menſchheit höchſte 

Slücksgüter“ erwerben wollen. Alle oder wenigſtens bei 
weitem die meiſten ſind arbeitslos. Dieſe Wohnung liegt 
ic auch in unmittelbarer Nähe einer Stempelſtelle und eines 
Arbeitsnachweiſes! ů 

Herr „Strotz“, der tatſächlich vor Geſundheit förmlich 
yſtrotzt“, kommt gleich zur Sache. 

„Ich bin,“ ſagt er, „kein Heilkünſtler 

und ſchätze es ſehr daneben, wenn man mich dafür hält. Im 
Gegenteil, ich bin der Meinung, daß die Lücke in unſerer 
mediziniſchen Geſetzgebung, bie unbeſchränkte Kurierfreiheit 
(mit Ausnahme der Geſchlechtskrankheiten] für jeden Bür⸗ 
ger, dem Kulturſtandpunkt der Südſeekannibalen enkſpricht, 
keineswegs aber dem des deutſchen Volkes. Die Auswirkun⸗ 
gen ſind ja auch verheerend genugl Es iſt eigentlich un⸗ 
serHern auf welch borniertplumpen Dummenfang gerade 

ei Heilſchwindlern die aufgeklärte Berliner Bevölkerung 
dauernd hereinfällt. Ja, es geht ſoweit, daß es — — ſage 
und ſchreibe! — nationalſozialiſtiſche Heilmittek von Pfuſch⸗ 
fabrikanten gibt. „Arva⸗Laria“ heißt eine ſolche Nazi⸗Ge⸗ 
fundheitskräutermarke! 

Nein, mein Amt hier iſt, Nervoſität zu beheben! Die 
Krankheit der meiſten Kranken dieſer Umgebung iſt die 
„Stempelpiychofe“, durch die man unbedingt zum Hypochon⸗ 
der wird und ſich alle möglichen Gebrechen einredet! Ich bin 
ſoweit mediziniſch vorgebildet, daß ich erkenne: Echt und 
Unecht! Wirklich Krauke ſchicke ich zum Arzt, aber fünfund⸗ 
achtzig Prozent aller Patienten kann ich gegen ein geringes 
Entgelt beruhigen und ihnen harmloſe Schlaf⸗ und Beruhi⸗ 
gungsmittel rdnen! — 

es, wir Sie ja wiſjen, 
und „fii“ macht, 

geht bei ſeiner Arbeit von der Vorausſetzung aus, daß 
„Blühendes Ausſehen“, die unerläßliche Vorbedingung für 
Stellungſuchende iſt! Für Stellungſuchende wohlgemerkt! 
Denn wir haben ja das Abzahlungsſyſtem eingeführt, das 
wohl als das originellſte Berlins angeſprochen werden kann! 

   

  

   

  

  

     

Während der „Renovierungszeit“ zahlen die Kunden Schnie⸗ 
kes nur bei jeder Behandlung einen Bruchteil der regulären 
Summe. Erſt, wenn ſie eine Stellung gefunden haben, be⸗ 
ginnen ſie, abzuſtottern. Wir haben bisher recht aute Erfolge 
mit dem Syſtem erzielt. Hilſe vergißt einer nicht, der ein⸗ 
mal in der Tinte⸗ſaß. Natürlich ſcheidet die eine Kutegorie 
der Arbeitsloßen für uns aus, die Apathiſchen nämlich, die 
ſich gar nicht mehr um Arbeit bemühen. Aber wer ein 
„Indentaghinein“ und wer ein wirklich Stellungſuchender 
iſt, das hat man ja raſch heraus! 

Mein Sozins Schnieke und ich arbeiten uns in die Hand. 

bleithe V Die bleichen, von der zermürbenden Viel⸗zu⸗viel⸗Zeit cr⸗ 
ſchöpjten Menſchen, die mich konſultieren und die ich dann 
beruhige, ſchicke ich sleich zwei Türen weiter zu Schnieke, der 
ſie dann „fit“ macht. ů 

Berlaſſen Sie ſich darauf, erſt das Bewußtſein, geiund 
zu ſein, nicht ſchon äußerlich hinter den anderen, glücklicheren 
zurückzuſtehen, verleiht dem Stellungſuchenden die nötige 
Sicherheit, ohue die noch nie jemand eine neue Stellung er⸗ 
halten hat. Ja, die höchſten Glücksgüter der Menſchheik. 

BVar einſt zu fernen Geſtaden gefahren. 

       

     

     

  

   

    

  

Sobald ein Schikf nach jahrelangem Gebrauch ſeeuntüchtig ge⸗ 
Worden iſt, wird es algewrackt Die Metallteile werden züm 
Teil wleder bependet, aer Sindahe Liegen, Nur un Kſüh die 

rack bleibt auf dem Strande liegen, von dem ie 

— — m Selzen abreizen. Eßtt Scheifs-Stetet 
im Hamburger Haſen, das wie ein uraltes 

ausfieht.     

Mark geichädigt haben. 

Rummkr 53 — 23. Jahrhang 2. Beiblatt det Lanziger Vollsſtin 

    

Da ich dieſen Ausſpruch bereits von dem wilden Friſeur 
„Schnieke“ erfahren habe, verabſchiede ich mich von dem 
anderen „wilden“ Wohltäter der Menſchheit und gehe. 

Auf der Treppe begegnet mir eine außerordentlich gut 
Zaufgemachte“ junge Dame. „Na,“ frage ich, „anch zu 
Schnieke? 

Renovieren laſſens 

Bißchen Faſſade auffriſchen?!“ 

„Ach,“ entge, net die Schöne reſigniert, „das hat ja alles 
keinen Zweck. Als ich noch mit meinem vermauſchtem Profil, 
mit meinen entgleiſten Geſichtszügen auf die Menſchen los⸗ 
gelaſſen wurde, war viel eher wat los. Ov man als häßliche 
Nachteule vor Hunger verreckt, oder in Schönheit ſtirbt, iſt 
ja ſo egal!“ Georg Huelſenbeck. 

  

  

   

  

Amerika iſt über Nacht in furchtbare Aufregung verſetzt: 
Charles Auguſt Lindberah innior, das 19 Monate alte Baby 
des amerikaniſchen Ozeanfliegers Lindbergh, wurde in Hope⸗ 
well [New Jerſey) aus der Wohnung ſeiner Eltern geraubt 
und bis jetzt noch nicht wiedergefunden. Die amtlichen 
Stellen nehmen den Fall ſehr ernſt: innerhalb zwei Stunden 
würden in einem Gebiet von der doppelten Größe Deutſch⸗ 
lands fämtliche Polizei⸗ und Tezpenreſerven bis auf den 
letzten Mann mobiliſiert, um an der Aufklärung des Falles 
zu arbeiten. Der Polizeipräſident von Neuyork hat die 
Oberleitung der Aktion. Ueber die Motive des Kindes⸗ 
raubs iſt noch nichts bekannt. Voraus ſichtlich wird ſich auch 

der Kongreß mit dem Fall beſchäftigen. Ein Antras fordert, 
daß die Beſtrafung von Menſchenraub in die Geſetzgebung 
aufgenommen werden ſoll. ů ů 

Auf einer an Oberſt Lindbergh gerichteten Poſtkarte 
wurde Lindbergh in Sruckbuchftaben mitgeteilt, das ſeir; 
Kind geſund und wohlbehalten ſei. Lindbergh werde noch 
beſondere Anweiſungen erhalten, nach denen er ſich zu 
richten habe. ä 

560000 Ooliar Löſegeld 
Oberſt Lindbergh erhielt die Mitteilung, daß fär ſein 

Kind 50 000 Dollar Löſegeld gefordert Werbes. Die Eitern 
des Kindes ſind bereit, dieſe Zahlung zu leiſten. 

Der Staat New Jerſey hat eine Belohnung von 10 000 
Dollar für die Ergreifung der Räuber ausgeſesst. Präſident 
Hoover hat in Waſhington mit dem Generalſtaatsanwalt 
über dieé Entführung des Kindes Lindberahs beraten. 

Noch ein Kind verſchwunden 

Der junge Sohn eines reichen Unternehmers namens 

ů Deviſeuſchieber in Verſin 
Der Staat um 800 U00 Mark betrogen ů 

In Berlin wurde ein Kaufmaänn Ludwig Ringwald feſt⸗ 
cgenommen und dem Unterſuchungsrichter vorgefährt. Ring⸗ 

— wald foll den Staat durch Deviſenſchiebungen um 800 000 

  

Vier in U. S. A. 
Der Gouverneur des USL.⸗Staates Rhode⸗Island unter⸗ 

zeichnete ein Geſet, das den öffentlichen Verkauf von drei⸗ 
prozeniigem Bier zuläßt. Ferner lehnt die Verwaltang ron 
Rhode⸗Jsland die Durchführung der allgemeinen Polizei⸗ 
maßnabhmen zur Aufrechterhalkung der Probibiion ab. 
Praktiſch bedentet dieſe Beſtimmung, daß die geſamte Pro⸗ 
hibitionsüberwachung vom Bund ausgeübt werden muß-. 

  

    

  
    Notlandung eines Fluazenges. Das Flngzeus des Ber⸗ 

liner ägnpiiſchen Konfulates mußte geüern mit dem Piloten 

Wels in Ouerdßerreich eine 

      

Gesundheit, Förcdlerung des Wachstums und Widerstandsfähig- 
keit gegen Infektions⸗-Krankheiten, wie Grippe, Keuchhusten 
usw. Zebracht. Scott enthält die Aufbaustoffe, wie: Fett, Kalk, 
Phosphor und alle Vitamine. Scott ist bedeuten d. 
billiger gevorden, deann die große Doppel-⸗ 
flasche Kkostet nur G 3.30. Verlangen Sie nicht 
irgendeine, sondern ausdrücklich die echte Scott's Emulsion! 

7000 Liter Milch 
werden verſchüttet! 
Das geſchieht in einer 

Achriſtlichen Welt“, in der 
Millionen Kinder hungern 

Um gegen die Herabſetzung 

der Milchpreiſe in Texas 
(USA) zu proteſtieren, ver⸗ 
goſſen die Mitglieder der 
Süd⸗Texas⸗Milchgeſellſchaft 

1500 Gallonen (6800 Liter) 
Milch. Das Ausgießen ge⸗ 
ichah vor den Häuſern der⸗ 
jenigen Einwohner, die als 
Urheber der Preisſenkung 
betrachtet wurden. 

  

Menn insberghs Bahrz verschuindest 

Amerika ſteht Kopf! 
Ein Erpreſſungsverſuch — Lindbergh ſoll 50000 Dollar zahlen 

James de Jute in Niles (Ohio) iſt auf dem Wege zur 
Schule von Unbekannten in einem Kraftwagen entführt 
worden. 

Um dieſes Baby geht der Lürm 
Das kleine Söhnchen des Ozeanfliegers, Charles Auguſtiu 

  

Rotlandung vornehmen, wobei das Flugzeug ſchwer be⸗ 
jchädigt wurde. Die Flieger wollen nach Erledigung der 
Ausbeſſerungsarbeiten den Flugtüber Italien fortjetzen. 

Jetzt wrd es eruft 
Ein Selbitmord unter dem Gelächter der Zuſchauer 

In der deulichſprachigen Gemeinde Tolnansmeti (Komitat Volngii) 
veranitaltete dieſer Tage ein Licbhaberverein eine Theatervor⸗ 
ſiellung, der ein beifallsfrudiges Publilum beiwohnte. Man lachte 
viel und herzlich. Nach der Vorſtellung betrat zu allgemeiner 
Ueberraſchung ein neunzehnjähriger Burſche namens Ludwig Mezei, 
der ſelber mitgeſpielt hatle, noch einmal die Bühne und richtete an 
das Publikum die Worte: ů‚ 

„Visher hoßt ihr gelacht, jetzt wird es ernſt!“ Die Leute lachten 
„noch mehr, als Mezei. das Gewehr, das in dem Böühnenſtäck eine 
Rolle geſpielt hatte, gegen ſeine Bruſt richtete. Erſt als ein Schuß 
krachte und ein Blutſtraßl die Bretter der Bühnerrot färbte. erſtarb 
das Lachen. — In den Tacchen des jungen Mannes rde Lir 

Zeitel geſunden, in dem er die Tat auf einen Familfenzweſt zurück⸗ 
Piratenſchiff ů El Gibru Mohamed Elvi und Heinrich Gunerman an Bord 1 jührt. Er wurde im hoffnungsloſem Zuſtand ins Kronzenhavs 

anf dem Fluge nach Kairo bei gebvocht.



  

irtschaſt-Handel-Schiffabrt 

Der deutſch⸗polniſche Außenhandel 1931 
Nach don foeben veröffentlichten Angaben des Statiſtiſchen 

Hauptamtes in Warſchau hat ſich der deutſch⸗polniſche Waren⸗ 
austauſch unter Berückſichtigung der hauptſächſten Waren⸗ 
nen Sioth); Jahre 19381 folgendermaßen geſtaltet (in Millio⸗ 
nen Zloty): K 

Geſamteinfuhr 1031: 350,2 (1030: 605,8) 

Lebensmittel 1931: 24,4 (1330: 29,8), tieriſche Erzeugniſſe 
22,6 (32,3), Baumaterialien und keramiſche Erzeugniſſe 8, 
116,7), Mineralien und Erzeuaniſfſc 21,7 (51,6), anorganiſche 
Chemikalien 11,9 (31,8), organiſche Chemikalien 41,4 (60,3), 
Farben, Farbſtoffe und Lacke 8,4 (10,4), verſchiedene chemiſche 
Artikel 6,7 (S), Metalle und ⸗-erzeugniſſe 32,3 (61,1), Ma⸗ 
ichinen und Apparate 40,4 (88,8), elektrotechniſche Materialien 
und Apparate 22,6 (86,), Verkehrsmittel 7,1 (18,5), Papier 
und ⸗erzeugniſſe 19,8 128,8), Büch ruckſchriſten und Kunſt⸗ 
drucke 11,3 (12,9), Textilien 313 5), Kleidung und Kon⸗ 
fektionswaren 4,0 (8,0l, wiſſenſchaftliche Inſtrumente, Schul⸗ 
gerät uſw. 12,4 (19,8). — 

Gelamtansfuhr 1831: 315,2 (1930: 626.0) 

Lebensmittel 12gt: 123,1 (1930: 227,1), Tiere 21,2 (24,1), 
ticriſche Erzeuaniſie 24,3 (290,0), Holz und Holzwaren 24,8 
158,7), Pflanzen und deren Teile 21,0 (2338), Brennſtoffe 
und ihre Derivate 6,7 (11,8), anorganiſche Chemikalien 120 
(16,1), organiſche Chemikalien 10,3 (12,9), Metalle und 
-erzeuaniſſe 46,1 (79,5], Textilièn 8,5 18,6). 

In der polniſchen Geſamteinfuhr nahm Deutſchland im 
vergangenen Jahre mit 24.6 Prozent nach wie vor die erſte 
Stelle ein. In der polniſchen Ausſuhr wurde Deutſchland 
mit 16,8 Prozent zum erſten Male von England (12 elaußz 
üverflügelt. Gegenüber dem Jahre 1930 war Deutſchlands 
Anteil am polniſchen Außenhandel wie in der Ausfuhr, ſo 
auch in der Einſuhr geinnken. (1330 belief ſich die Einfuhr 
aus Deutſchland auf 27,0 Prozent der polniſchen Geſamtein⸗ 
juhr, die Ausfuhr nach Deutſchland auf 25,8 Prozent der 
polniſchen Geſamtansinhr). Die Handelsbilanz war für 
Deutichland 11381 mit 440 Mill. Zlotv aktiv. nachdem ſie im 
Jahre 1930 mit 20,8 Mill. Zlotp für Deutſchland paſſiv ge⸗ 
weſen iſt. 

Die Sicherung der deutſchen Ernte 
Die Meinung des Reichskommiſſars für die Oſthülfe 

Auf einer Tagung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaſt 
wies Reichsminiſter Dr. Schlange⸗Schsningen auf die Ge⸗ 
jahren hin, die der deutjchen Landwirtichaft und der geſamten 
deutſchen Volkswirtſchaft drohten, wenn nicht alle zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Betriebsminel eingefetzi werden würden. um 
eine möglichſt große Ernte zu erzielen. Wenn die ſich in der 
Umſchuldung befjindlichen Betriebe durch ungenügende Dün⸗ 
gung in dieſem Jahre ſchwere Betriebsverluſte erlitten, ſo 
müſte er als Reichskommiſſar für die Oſthilſe heute ſchon jede 
Verantwortung für die Folgen ablehnen Auch außenpolitiſch 
werde das Reich durch ungenügende Verſorgung mit Lebens⸗ 

mitteln aus eigener Produktion gejährdet. Der Miniſter wies 
den Gedanken einer Preisgarantie zurück. Derartige Garantien 
bedeuteten ein Asgehen von den privatwiriſchaftlichen Prin⸗ 
zipten, für deren unbedingte Aufrechterhaltung die Landwirt⸗ 
jchaft ſonſt ſtets eintreie. ()) Da aber der Reichsregierung das 
beſondere Kapitalriſito, das bei der Ernte in dieſem Jahre den 
Landwirt bedrohe, bekannt ſei, ſri ſie bemüht, eine gejunde 

Kalkulationsbaſis zu ſchaffen und dieſe Kiſiken weitgehend zu 
vermindern. 

Polniſches Einjuhriundikat für Landmaſchinen. Wie die 
„Gazeta Handlowa“ mitteilt, wirb die Gründnng eines Ein⸗ 

ünhrinndikats für Landmaſchinen in Polen gevlant. Land⸗ 
maſchinen, hauptſächlich Ernte⸗ und Mähmaſchinen, wurden 
nach Polen in den leklen Jabren für etmwa Millisnen 
Zlotn jährlich eingeführt. 

Ermôßigung ves ſchwediſchen Diskontſaizcs. 
Keichsbank ermäßigt mit Sirkung vom nnersiag, den 
3. März 1832, ihren Diskoniſatz von 52⁵ auf 5 Prozent. Der 

Satz von 524 Prozent war ſeit dem 19. Februar d. J. in Kraft. 

— Auch in Deuiſchland trägt man ſich mit dem Ge⸗ 
danken, Sen Dislontſas à 1 t zu ſeulen VProzen Prozent 

Der Iljekenzern, der den oſtelbiſchen Braunkoblenbera⸗ 
bau beherricht, weiſt jür das verilonene Jabr einen Kein⸗ 

  

    

  

  

    

    

gewinn von 5,½ Millionen MNark ans., gegenüber 73 Milli⸗ 
onen War? im Voriahr, trotzdem die Koblenibrderuna und 
die Brilellberſtellung ätark zurückgegangen ünd. Die Ab⸗ 
jchreib ungen ind weſentlich erböht worden und zwar von 
6%3 Millionen Mark im Borjahre auf 727 Millionen Marf. 
—..——..—.—..—..—.—..—.6—.——.—.—. 

Die lezte Surde uur Einfübrung des englijchen Zeltriſs 
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Rotd in Krelſe Oferode 
Der Sahn verhaitet 

Der Siedler Buchholz in Lindenberg wurde geſtern abend er⸗ 
ſcholfen. Die bisherigen Ermitilungen haben ergeben, daß der Schuß 
durch das Fenſter erſolgt iſt. Ueber die Perſon des Täters ſchweben 

Vermutungen, dach ſind die Ermittlungen der Landestriminaldelle 
zur Zeit in vallem Gange und noch nicht abgeſchloſſen. 

Nachforſchungen der Mordlommiſſon führten zu der Verhaſtung 
des Sohnes des Beſtzers. Anlaß zu der Berhaftung gab beionders 
der Umſtand, daß zwiſchen Vater und Sohn in der letzten Zeit ein 
geſpanntes Verhältnis beſtanden habe. 

Die blutigen Arbeitsloſenuurnhen in Konitz 
Ein Monktreproßeß — 24 Angeklagte — 83 Zengen 

Vor dem Konitzer Amtsgericht hat der Prozeß gegen die 
Teilnebmer an den blutigen Erwerbsloſenunruhen in Konitz 
am 21. Januar d. N. begonnen. Es ſind 24 Perſonen ange⸗ 
klagt, die vorwiegend deutſche Namen tragen. Ihnen wird 
Aufruhr, Widerſtand gegen die Staatsgewalt fowie Zer⸗ 
trümmerung der Büroräume im Rathaus und nabezu ſämt⸗ 
licher Fenſterſcheiben zur Laſt gelegt. 

Hauptangeklagte ſind ein gewiſſer Pelplinſki, Nadolnn 
und die Wäſcherin Wroblewfka, die die Menge aufgewiegelt 
baben ſoklen. Alle Angeklagten ſind der Anſicht, ſich der von 
zu baben- angeführten Straftaten nicht ſchuldig gemacht 
zu haben. 

Während der Zuſammenſtötze mit der Polizei kam es, wie 
jetzt feitgeſtellt wurde, zu dramatiſchen Szenen, die ein 
Beweis für die Verzweiflung der Menge ſind. Mehrere An⸗ 
goklagte zogen ibre Röcke ab und bielten den Polizeibeamten 
die entblößte Brußt mit der Aufforderung bin, doch mit den 
Vajon⸗tten zuzuſtoßen, Man ſchrie: „Es lebe der Sozia⸗ 
lismus, Kommunismus, die Bajonette und es lebe Hitlerl“ 
Als nun der Vorfitzende des Gerichts die Angeklagten fragte. 
8 ke wüßten, wer eigentlich Hitler ſei, verneinten ſie dieſe 

rage. — 
Wie Vernehmung der Angeklagten iſt zu Ende geführt. 

Es ſind noch 83 Seugen zu vernehmen. Die Verhandlung 
wird mitbin noch einige Tage in Anſpruch nehmen. 

Ertiſetzlicher Toh eimer Greiſin 
Umtulänglicher Betriebsſchutz die Urfoche 

Beim Kleedreichen waär bei der Landwirtsfrau Luiſe Stag in 
Pacaltowo (Kreis Löbau) die 65 Jahre alte Franzista Napierſka 
beichäftigt. Die Fruu lam dem ungeichützten Geꝛriebe der Dreſch⸗ 
maſchine zu nahe, ju duß die Kleider exfaßt und die Frau mehrmals 
gegen den Boden geichleudert wurde. Sie erlitt hierbei ſo ichwere 
Verletzungen, daß ſie nach einer Stunde ſtars. Die amiliche Unter⸗ 
ſuchung ftellte feit. daß die Schuld an dem Unjall die Beſitzerin Stag 
trägt, die es unteriaſtſen hatte, für ausreichenden Betriebsſchutz 
Sorge zu trugen. Es wurde gegen ſie Strafantrog geſtellt. 

Deimn Eisluuf ertrumken 
In Krotoſchin iſt der 10 Jebre alte Jojepb Nowicki auf 

dem kleinen Stadtteich Schlittſchuh gelaufen und brach infolge 
der ſchwachen Eisdecke ein. Da keine rechtzeitige Hilfe zur 
Stelle war, ertrank der Knabe unter dem Eñe⸗ 

Ein echtsanwalt zu Gefänguis verurtellt 
Der Briefener Rechtsanwalt Marian Cöppicki halie ſich 

wegen Unterſjchlagung von etwa 130000 Slotu vor dem 
Thorner Amtsgericht zu verantworten. Er hatte jich das 
Geld unrechtmäßigerweiſc als Konkursverwalter und auch 
als Rechtsanwalt von ſeinen Klienten angeeignet. Das 
Gericht erkannie ihn für ſchulbig und vernsteilkc ihn zur 
Geſamtſtraie von zwei Jahren nud einem Monat Gefängnis- 

  

Siraßhenſchlacht beiĩ Königsberg 
Schießerci zwiſchen Nazis und Kommuniſten Zwei Tote 

In Tannenwalde, dicht ror den Toren Königsbergs, 
hat ſich am Dienstagabend ein blutiger Vorfall ereignet, dem 
auch Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Die National⸗ 
ſozialiſten hatten eine Verſammlung, an der auch etwa 
200 Kommuniſten, darunter gegen 150 aus Königsberg, teil⸗ 
nahmen. Nach Schluß der Verſammlung ſollen nun die 
Kommuniſten — nach Angabe der Tannenwalder Land⸗ 

jägerei — den Verſuch gemacht haben, die nach Hauſe gehe⸗ 
den politiſchen Gegner zu überfallen. Bei dieſer Gelege 
heit eröffneten ſie Feuer auf die den Verſammlung 
beſuchern als Schutz mitgegebenen Landjäger und bear⸗ 
beiteten die Zivilperſonen mit Knüppeln, Zaunlatten und 
dergleichen. ie Landjäger haben in ihrer Bedrängnis von 
der Schußwafſe Gebrauch gemacht. Die in den Wern 
ſtehende Frau Minna Karl aus Tannenwalde, Mutter 
dreier Kinder, die Kommuniſtin ſein ſoll, wurde durch einen 
Kopfſchuß auf der Stelle getötet; ein aus Königsberg ſtam⸗ 
mender Kommuniſt, der Weidmann heißen ſoll, wurde ſo 
ſchwer verletzt, daß er in hoffnungsloſem Zuſtand nach dem 
Könläasberger Städtiſchen Krankenhaus geichafft wurde. Fer⸗ 
ner wurde noch ein Tannenwalder namens Czarra ſchwer 
verletzt. Die Zahl der Leichtverlesten ſteht noch nicht feſt, 
da zahlreiche von den Kommuniſten fortgeſchafft worden ſind. 
Der Arbeiter Fritz Grund aus Königsbera, der ebenfalls 
einen Kopfſchuß erhielt, iſt im Städt. Krankenhans in Kö⸗ 
nigsberg verſtorben. 

    

   

Von einem Bullen aufgeſpießt 
In Latalitz (Kreis Poſen) ſtürzte der an epileptiſchen 

Anfällen leidende 60 Jahre alte Landwirt Friedrich Klink⸗ 
ſiek im Stall, wobei er von einem Bullen aufgeſpießt wurde. 
Der Bedauernswerte ſtarb bald danach. 

  

Panik unter den Sehtenpredigern 
Großber Leichtſiun verurſacht Oienexploſiou 

12 Lüre (Kr. Oſterode) goß der Beſitzer D. eine 
halbe Flaſche Brennſpiritus auf das Holz in einem eiſernen 
Ofen und zündete an. Soſort ſchoß eine mächtige Stich⸗ 
flamme aus der geöffneten Tür. Schnell ſchlug nun D. die 
Tür zu, und im nächſten Augenblick erfolgte eine mächtige 
Detonation, der Oſen explodtierte und hüllte die ganze Stube 
in Rauch und Schutt. In dem Zimmer hielt gerade ein 
Sektenprediger ſeine Verſammlung ab. Unter den Anwe⸗ 
ſenden entſtand eine Panik, vor allem, da auch noch der 
große Kacheloſen zuſammenfiel und man glaubte. daß unter 
ſeinen Trümmern mehrere Kinder begraben ſeien. Tatſäch⸗ 
lich kam auch, als man den Schutt forträumte, eine Schü⸗ 
lerin, ſchwarz wic ein Neger, aber doch wohlbehalten, hervor. 
So blieb es bei dem Materialſchaden, den grober Leichtſinn 
verurſachte. 

Geſchwiſter wegen Blutſchande verurteilt. 
Je ſechs Monate Gefängnis erhalten ů 

Bor dem Warſchauer Amtsgericht hatten ſich der 27 Jahre 
alte Edward Z. und ſeine 25iährige Schweſter Sophie wegen 
Blutſchande zu verantworten. Sie hatten in ganz jungen 
Jahren die Eltern verloren und lebten darauf, nach vor⸗ 
übergebender Trennung, wie Mann und Frau. Dem Ver⸗ 
hältnis entſproß ein Kind weiblichen Geſchlechts. Nach einigen 
Jabren trennte ſich das Geichwiſtervaar abermals und jeder 
heiratete. Bei dieſer Trennung kam es ſedoch zu zinem A! 
tritt. wobei das Zuſammenleben der Geſchwiſter ans Tages⸗ 
licht kam. ‚ 

Die Gerichtsverbandlung ſand unter Ansſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Gericht verurteilie beide Ange⸗ 
klagte unter Berückſichtigung mildernder Umſtäade zu je 
jechs Monaten Gefängnis. 

  

  

  

Die Dividende, die im vorigen Jahr 8 Progent beirug. 
wird auf 7 Prozent heruntergeſetzt. 

Die Lieferantenkredite für dentſche Imperirure. Der 
Neichswirkiebaitsminiüer bai angeordnet, daß die Impor⸗ 
teurt für den Monat Marz 1932 den Höchſtbetran ihrer all⸗ 
gemeinen Genehbmiaungen nur bis zur Sobe von 25 Pro⸗ 
zent in Anipruc nehmen dürjen. Für die dieſen Betrag 
überüeigenden Zaplungsverbindlichteiten werden die Fir⸗ 
men auf die Inanipruchnahme von Sieferantenkrediten und 

Burtskenzei in der⸗ 
deribigt man des 

VBanfen Bbergeht, 

n für 55. Benrrgianbicrt cur Das I; Vergieich⸗vorſchlog 
Fir — äänbiger eine QArtos non 30 Pryzent vorgefehen⸗ 

Abe BSxigen Gläiger, Mabeß die FiumzglGsaicger, erhalten 
vuch Ammn Per Sparlaffenglanbäicger- Sarendläarhiger⸗ 
Aubten vergkeütt eide an? dem ngserlõs der 
Kefmente. De Sanfen, dae iche Bank und die Dresdner Bant, 
Seßspme äm ereDeipe.Sennseeesan 2 2. H. Os gennben. 
Se e re Se Areer er euer c0h Mann 
5ES Iumi 1 Hiesrr, anfürbeiten und Ren Serkens mit der Lund⸗ 
ichen EMiLAEIA — 

Die Konmmsmette in Seniſchland ſcheint immer Teine 
Krigung zr baben, zurückzuflnirn den Monat 
ee De Leut Serkeis es 1128 im Vor⸗ 

ete e 

Trumttrich 

2—   
Aes Den Börſen wunrrden notiert: 

Jür Deviſen: 
Danziser Deviſen vom 2. März. Telegr. Auszahlungen 

Neuyvork 1 Dollar 5.1311—5.1414, Warſchau 100 Zlotn 57.58 
bis 57.65,. Zürich 100 Franlen 99.35—99.55, Scheck London 
17.86—17.90. Banknoten: 1 amerik. Dollar 5.ö1224—5.1326. 
100 Zlotu 57.54—57.65. ů‚ 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, teſtgeietzt wird, beträgt 
hente 12158 Geld und 121,92 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 2. Märs. Amer. Dollar 888 
— 890 — 8588: Holland 359,75 — 380 65 — 358,85; London 
31.1 — 31.25 — 30,95, Kovenbagen 172,25 — 173,11— 1719: 
Neuvork 8914 — 88 — 8,194; Neunort Kabel 8919 bis 
8.939 — 8899;, Paris. 35,2 — 35,21 — 35,93: Prag 28,11 bis 
25,4, —. 25.35: Schweiz 17300 — 173,28 — 17257. 

Im Freinerkehr: Berlin 211.00. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchaner Effekten vom 2. März. Bank Polſki 88 bis 
882, Starachowice 6, Haberbuſch 10, Bauprämienanleihe 
3655, Pros. Inveſtierungsanleihe 89,50. Serienanleihe 95 50,. 
5prog. Konnerſionsanleibe 36, 6pros. Dollaranleibe 57,0 bis 
5% Stabiliſierungsanleibe 56,50 — '59.50 — 56,0, 10 proz⸗ 
Eiſenbahnanleibe 104. Tendenz uneinheitlich. 

Poſener Effekten vom 2. März. Konverfionsanleihe 
60/ Kiogscabrieße 13 25, 49 188. Wefliernuasanieihe —rei& 

ſfe 12.5, A4pros. Inveſtierungsanlei —.— 
Bartk Poliki 88.50. Tendenz ruhig. 

Aer den Probiskten⸗Bürſen 
In Danais um 22. Febrnar. Weizen. 128 Pfund 14.75: 

Rodgen. Konſum 14)50; Ruoggen, Export 1420, Gerſte. 
feine 15—15.75: Gerſte, mittel 14—14.75: Futtergerſte 18,50 
bis 14. Roggenkleie 9,00: Seizenkleie 9,00—9,25. 
In Bertlin am 2. März. Weisen 241—246, Roggen 193 

bis 155. Brangerte 178—185, Futter⸗ und Indnuſtriegerite 
1657.—122, Hafer 149—156, Beizenmebl 31. 5—34.75. Roggen⸗ 
mehl 20.—28 40, Weizenkleie 10—10,40, Roggenkleie 9,85 
bis 1025 Reichsmark aß märk. Statiopnen. — Handels⸗ 
pechtliche Liekerungsgeſchäfte: Weizen März 250.—-258. Mai 
252—Wl. Zuli 201 AüD Brisß Hafer Närs 1 193 . Mai 

ůi 4 ů. ärs 167—1 2 12 —125 1. *—200 Brief. Hafer Märs 167—166. Mai 

Poiener Prrönkten vom 2. März. Roaaen 23.—-2350, 
rubig: Seigen 24½0, weiß 22.50 rubia; Gerſte 19.50 bis 
29050, weiß 21—2, ruhig: Hafer 20,25—20 75, ruhig: Roggen⸗ 
wrehL S50—38,50, knbig; Seisenmehl 28 50—28 50. rubig; 
Auggenkleie 14.50—15, ubig: BSeizenkleie 13.75.—14,75, ruhig: 
NolHlee 135 175, Senfkraut 2—87, Hen 2,75—K25. Allge⸗ 
meintendens rubis- 
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W
ü
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nicht 
ein 

M
a
n
n
 
g
e
k
o
m
m
e
n
 

. 
A
u
.
 
Ceee, 

Der 
Winter 

iſt 
vis 

jetzt 
noch 

nicht 
allzu 

kalt 
ſewejien, 

-ge⸗ 
froren 

hatte 
es 

aber 
doch 

einige 
Tane. 

Ueber 
dem 

kleinen 
Teich 

vor 
der 

Stadt- 
w
a
r
 

zuerſt 
eine 

d
ü
n
n
e
 

Eisſchicht 
ge⸗ 

weſen, 
die 

langſam 
dicker 

wurde. 
— 

bund 
zu 
9
—
8
 

es 
einige 

Knaben 
mit 

Schlittſchuhlaufen 
verſucht, 

aber 
die 

Eisſchlcht 
wollte 

nicht 
h
a
l
t
e
n
.
 

un 
einem 

ziemlich 
kalten 

Nachmiktan 
ſaßen 

die 
beiden 

Freunde 
Otto 

und 
Willi 

oben 
in 

der 
warmen 

Stube 
und 

malten 
in 

ihrem 
Malbuch 

oder 
laſen 

in 
ihren 

Büchern. 
Es 

war 
ganz 

ruhig 
im 

Z
i
m
m
e
r
,
 

nur 
die 

an 
pn 

fle 
tickte 

letſe. 
Ottos 

Mutter 
war 

w
e
g
g
e
g
a
n
g
e
n
.
 

Ab 
und 

zu 
flog 

ein 
Spatz 

oder 
eine 

Meiſe 
ins 

Fenſter 
und 

pickte 
die 

geſtreuten 
Brotkrumen 

auf. 
Jedeszmal, 

wenn 
ſich 

ein 
Vogel 

am 
Feuſter 

zeigte, 
ſtanden 

Ottv 
und 

Willi 
auf 

und 
ſahen 

ihm 
zu. 

Als 
ſie 

wieder 
in 

ihre 
Bücher 

vertieit 
waren, 

pfiſf 
jemand 

auf 
dem 

Hof, 
Willt 

ging 
ans 

Fenſter 
und 

bemerkte 
Paul 

unten 
mit 

den 
Schlittiſchuhen 

über 
dem 

Arm. 
„Kommt 

runter,“ 
riek 

er, 
als 

je5t 
auch 

Otto 
aus 

Jenſter 
lrat. 

Willi 
machte 

dad 
Feuſter 

auf. 
„Du, 

auf 
deim 

Teich 
draußen 

bat 
es 

tüchtig 
gefroren 

nber 
Nacht. 

Die 
Eisdecke 

iſt 
mindeſtens 

einen 
halben 

Meter 
bick. 

Als 
mein 

B
r
n
d
e
r
 

vor⸗ 
in 

am 
Teich 

v
o
r
b
e
i
k
a
m
,
 

waren 
ſchoͤn 

zwangig 
J
u
n
g
e
n
 

yrauf,“, 
meiute 

P
a
u
l
 

wichtig. 
Willi 

hatte 
ſchon 

genug 
von 

Pauls 
bekannten 

Uebertrei⸗ 
bungen 

und 
wollte 

das 
Fenſter 

aumachen, 
als 

ihn 
Otto 

zu⸗ 
kuchielt. 

„Och, 
Willi, 

wir 
baben 

doch 
noch 

gar 
nichts 

v
o
m
 

W
i
n
t
e
r
 

gehabt, 
bole 

doch 
deine 

Schlittſchuhe. 
W
e
n
n
 

das 
Eis 

ſo 
dick 

iſt, 
wie 

P
a
u
l
 

es 
ſagt, 

dann 
k
ö
n
n
e
n
 

wir 
es 

ruhig 
wagen.“ 

ach 
langem 

Zögern 
eutſchloß 

ch 
Willl 

enblich, 
nud 

bald 
w
a
r
 
m
a
n
 

fertig. 
Endlich 

w
a
r
e
n
 

die 
brei 

a
m
 

Teich 
angelangt. 

Doch 
von 

den 
zwaugig 

Kuäben 
war 

nichts 
zu 

ſehen, 
man 

ſuctten 
b.We 

Spur 
auf 

dem 
Eis. 

Das 
ſſei 

aber 
jetzt 

nicht 
iveiter 

anf. 
Schnell 

waren 
die 

Schlittſchuhe 
angeſchuallt. 

Paul 
wartele, 

v
a
g
 
0
 

84%0 
bwelen 

Vogen 
gter 

. 
éů 

Slü 
un 

ging 
es 

in 
weitem 

Bogen 
über 

die 
glatte 

he. 
ü
a
 

das 
Ks 

war 
nicht 

ſo 
dick, 

wie 
Paul 

es 
beſchrieben 

e. 
Erſt 

kuackte 
es 

leiſe, 
Paut, 

der 
es 

gebört 
batte, 

lüchtete 
lchleunigſt 

au 
eh 

Rand, 
ohne 

ſeinen 
belden 

Freunden 
elwas 

n 
ſagen 

— 
 
 

  

Republik 
der 

Liliputaner 

 
 

Ein 
„Schlaſwagen“ 

in 
ber 

Berliner 
Lilipntaner⸗Republik. 

Ein 
klndiger 

Schauſtellex 
hat 

20 
Lil⸗ 

mtaner 
und 

Liliputanc⸗ 
rinnen 

bazu 
bewogen, 

in 
Berlin 

i
s
 

kleine 
Kepublit 

aul⸗ 
iſtet 

ein 
Ver walfun 

3885 
inbs, 

Poßomi, 
Polzeiwache 

uic⸗ 
altungsgebäude, 

Poſtamt, 
Polizeiwache 

uſw. 
Aund, 

iſt 
alücklich, 

endlich 
ein 

elgenes 
kleines 

1•%0 
zu 

beſgen, 
Wir 

in 
Danzig 

batten 
Fübralich 

Gelegenheit, 
einen 

ausge⸗ 
zeichneten 

Liliputanerzirkus 
in 

der 
Scala“ 

zu 
bewundern. 

in 
Teil 

der 
klelnen 

Gäſte 
ſtammete 

aus 
diefer Nepublik.   

   

und 
Willi 

war 
ve 

ſaäwunden. 
Otto 

war 
blaß 

geworden. 
„
W
e
n
n
 
es 

ſchlimm 
wird, 

haſt 
du 

die 
Schuld!“ 

ſchrie 
Otto 

Pault 
an, 

„los, 
bilf 

mit.“ 
V
a
n
g
j
a
m
 

hatte 
ſich 

Otto 
der 

Uufall⸗ 
jtelle 

genähert. 
D
o
c
h
 

ein 
M
o
n
n
 

erſchien 
und rief' 

ihn 
zurück. 

Otto 
zilterte 

gewaltig 
am 

Ujer. 
I
h
m
 

war 
bange 

um 
ſeinen 

Freund. 
Paul 

dagegen 
war 

gelaßfener, 
er 

ſchnallte 
ſeine 

Schiitl⸗ 
Giede 

ab 
und 

dachte 
an 

das 
Gedicht 

„
V
o
m
 

Büblein 
auf 

dem 
Eiſe“, 

L
a
n
g
ſ
a
m
 
m
u
r
m
e
l
t
e
 

er 
vor 

ſich 
hin: 

„Wär 
nicht 

ein 
M
a
n
n
 

g
e
k
o
m
m
e
n
.
“
 

Zetzt 
hatte 

der 
M
a
n
n
 

Willi 
aus 

dem 
Voch 

geholt 
und 

trug 
ihnſans 

Ufer. 
Er 

war 
ganz 

ſtarr. 
Als 

Panl 
das 

ſah, 
machte 

er 
ſich 

dünne. 
Der 

M
a
n
n
,
 

der 
Willi 

nerettet 
hatte, 

machte 
Wiederbete⸗ 

b
u
n
g
s
v
e
r
ſ
u
c
h
e
,
 

die 
auch 

von 
Erſolg 

waren. 
D
a
n
n
 

trug 
m
a
n
 

Willi 
nach 

Hauſe. 
Einige 

Wochen 
lang 

wird 
er 

beſtimmt 
krank 

liegen. 

Als 
Paul 

gefräagt 
wurde, 

wer 
der 

Schuldige 
ſei, 

mie 
„Ach 

„i 
von 

gar 
nichtöl“ 

— 

  
     
 
 

  
  

 
 

   

10r 
W
i
u
N
e
m
 

noch 
nicht? 

D
a
s
 

iſt 
ſo: 

Ein 
Kamerad 

wird 
durch 

A
n
s
z
ä
h
l
e
n
 

beſtimmk. 
Dann 

wird 
er 

ius 
Nebenzimmer 

geſteckt, 
oder 

— 
wenn 

man 
im 

Frelen 
ſpielen 

kann 
— 

hinter 
eine 

Maner 
oder 

ein 
Gebüſch 

geſtellt. 
Vlelleicht 

geuügt's 
auch, 

wenn 
ihr 

ibm 
im 

Hel 
Gye 

immer 
die 

Angen 
verbinbet, 

clite 
W 

das 
nicht 

ſo 
viel 

Spaß 
macht 

wie 
die 

rennung 
durch 

eine 
Wand, 

Die 
anderen 

ruſen 
und 

Whft 
nun 

der 
Relbe 

nach 
den 

Namen 
„Dildebrand“, 

möglichſt 
nach 

der 
le 

britten 
oder 

llluften 
Stuſe 

der 
Tonleiter, 

Ver 
Verſteckſe 

muß 
dann 

er⸗ 
raten, 

wer 
eben 

gerifen 
bat, 

Trifft 
er 

den 
Richtigen, 

ſo 
trlit 

dteſer 
au 

ſeine 
Stelle; 

ſonſt 
muß 

er 
ſo 

lange 
raten, 

bis 
er 

einen 
Rufer 

richtig 
erwiicht, 

W
e
n
n
 

ihr 
eure 

S
t
i
m
m
e
 

dabe! 
etwas 

verſtellt, 
hadt 

ihr 
ſehr 

viel 
Spaß. 

Aber 
eiwas 

mußt 
ich 

euch 
noch 

verraten: 
Ith 

möchte 
doch 

nicht 
über 

oder 
unter 

cuch 
wöhnen, 

wenn 
ihr 

das 
Splel 

verſucht! 
W. 

M. 

Ueberliſtet 
Ein 

armes 
Mätexlein 

hatte 
als 

einziges, 
wie 

ſie 
limme 

ſagte, 
was 

ihr 
gebliehen 

war, 
einen 

kleinen 
Jnngen, 

den 
ſie 

lich 
a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
 

batte. 
Dieſer 
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Aus alle/ elt 
Eineinhalb Sahre Gefängnis für Kaßenellenbogen? 

  

Vor dem Urteil im Schultheiß⸗Prozeß 
In dem Berliner Proßeß gegen die Generaldirextoren 

der Schultheiß⸗Vatzenhofer KG. brantragte Oberſtaais⸗ 
anwalt Sturm am Mittwoch gegen den Hauptangeklagten 
Ludwig Katzenellenbogen wegen Bilanzverſchleierung, Un⸗ 
trene und Broſpektbetruges insgefamt 154 Jahre Geſängnis 

unb 50 00 Mark Geldſtrafe, eventnell fünf weitere Monate 
Gefängnis. Die Unterſuchungshaft'-ſoll Katzenellenbogen, der 
— ben Angeklagter in Haft ſitzt, voll angerechnet 

rͤben. 

  

Generalbirektor L. Katzenellenbogen. 

Gegen Generalbirektor Penzlin beantragte Oberſtaats⸗ 
auwalt Sturm wegen Bilansverſchleierung drei Monate 
Gefängnis und 10000 Mark Geldſtrafe, für die im gege⸗ 
benen Falle ein Monat Gefängnis einzuſetzen iſt, wegen 
Profpellbetrugs ſechs Monate Gefängnis und weitere 10000 
Mark Geldſtrafe. Dieſe Strafe ſoll in ſieben Monate Ge⸗ 
fängnis und 20 000 Mark Gelôſtrafe zuſammengezogen wer⸗ 
den. Für den Angeklagten Soberwheim hält die Staats⸗ 
anwaltſchaft vier Monate Gefängnis und 16 000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, gleichſalls wegen Bilanzverſchleierung, für ange⸗ 
meſfen. Der Antrag gegen den Angeklagten Kuhlmay lautet; 
auf zwei Monate Gefängnis und 10 000 Mark Geldſtrafe. 
Gegen Generaldirektor Funke beantragte der Oberſtaats⸗ 
anwalt ſchließlich wegen Bilanzverſchleierung insgeſamt! 
20 000 Mark Geldſtrafe, davon 10 000 Mark an Stelle einer 
an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von einem Monat. 

In ihren Plädoyers gaben die Anklagevertreter ein um⸗ 
faffendes Bild der zweifelhaften Geſchäfte der Angeklagten, 
in Bild, das die fkandalbſe Mißwirtſchaft im vielverzweigten 
Schultheiß⸗Konzern in den Details aufzeigte. 0 

* 

Schlohßbrand in Schiefñien 
Das zwiſchen Schosborf und Welkersdorf (Schleſien) 

gelegene Schloß Keflel⸗Schosdorf wurde am Mittwoch⸗ 
morgen durch Großfeuer zerſtört. Der geſamte Mittelbau 
iſt ausgebrannt. Der größte Teil der Inneneinrichtung blieb 
erhalten. 

  

Der ſtehengebliebene Kinderwagen 
Schnell aufgeklärte Senſation 

Die 28jährige Ehefrau Käthe Hoell in Berlin wurde 
mit ihrem 1 jährigen Söhnchen Detlep und der 181ährigen 
Hausangeſtellten Helene Fiebia ſeit Dienstag vermißt. Die 
dac batte mit der Hausangeſtellten und dem Söhnchen, 
as in einem Kinderwagen gefahren wurde, geſtern die 

Wohnung ihres Ehemannes in Charlottenburg verlaſſen und 
das Warenhaus Tietz in der Wilmersdorfer Straße auf⸗ 
neiucht. Seitdem fehlte jede Spur von den drei Perſonen. 
Lebiglich der leere Kinderwagen wurde abends in dem 
Warenbaus aufgefunden. Die Frau ſoll in der letzten Zeit 

— Die Anträge des Staatsanwalts 
—. Die ſeit geſtern vermißte Käthe Hoell, ihr 1j hriges 
Söhnchen und „ie Hausgehilfin ſind geſtern bei eiſer ibr 
befreundeten Familie in Berlin wiederaufgefunden worden. 

  

Maubmord ſes Berlin 
Erſchoſßen aufgeinnden 

Geſtern abend gegen 21.15 Uhr wurde der Mitinhaber der 
Tastenaun Mutsg Gebrüder Meyerharbt, der 7iäührige 
aufmaunn Julius Meyerhardt, im Flur des Hauſes Mila⸗ 

ſtraße 2. in Berlin, wo er mit ſeiner Mutter wohnte, von 
einem bheimkehrenden Hausbewohner erſchoſſen aufgefunden. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich unzweifel⸗ 
haft um einen Raubmord, da die braune Aktentaſche, in der 
Menerhardt abends die Tageseinnahme des Geſchäftes am 
Nordbahnbof in ſeine Wohnunn zu bringen pflegt, bei dem 
Erſcholfenen nicht vorgefunden wurde. Von den Tätern ſehlt 
zurzeit iede Spur. 

Feuer auf dem Schiekplatz Verlin—Tepel 
Die Funkſtation bedroht 

Auf dem Tegeler Schießplatz bei Berlin brach geſtern 
nachmittaa ein Brand aus. der über zwei Quadratkilometer 
Heide. Unterholz und Hochwald vernichtete. Die Funkſtatiun 
auf dem Tegeler Platz iſt gefährdet. Das Feuer nahm immer 
größere Ausdehnung an. 

Todesutteil in Ungarn 
Wiebder Standaericht 

Das Standgericht in Budapeſt verurteilte geſtern den 
Schreiber Tichy. der den Nytar von Rackewa mit 66 Beil⸗ 
bieben erſchlagen und beraubt hatte. zum Tode durch den 
Strang. Das Urteil wurde zwei Stunden nach der Ver⸗ 

  

  

kündung vollzogen. 
PEHHHHH 

Dies iſt die elekiriſche Tuaſchenuhr 

Franzöſiſches Poſtflugzeug abgeſtürzt 
Drei Inſaſſen als Leichen gefunden 

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, ſind in der Nähe 
des Leuchtturms von Serita die Leichen von drel Iuſoſſen 
des franzhſiſchen Poſtflugzengs gefunden worden, das auf 
Buenos Aires abgeſtürzt iſt. 

Stiurin nuf Kohlenhalden 
Die Not brängt bazn 

Die Kohlenhalden der ſtillgelegten Zeche Rhein 1 der 
Vereinigten Stahlwerke in Walfum wurden geſtern von an⸗ 
nähernd 500 Perſonen an verſchiedenen Stellen zugleich ge⸗ 
ſtürmt. Die Polizei hat 30 Perſonen ſeſtgenommen. 

„ve* *Seνσ „Sανσ 

Beborſtehender Rücktritt des Intendanten des Berliner 
Stuatstheaters 

  

      

  

Max Reinhardt. 

der als Nachfolger Legals 
genanut wird. 

Intendant Legal, 

deſfen Rücktritt von der 
Leitung des Staatlichen 

Schauſpielhauſes in 
Berlin bevorſtehen ſoll. 

rrrrrrnnnrnnerrnrrrrrrrrnr 

Es wuren alles „prima Leute“ 
Die Wilhelms der Stadtbank 

In der Mittwoch⸗Verhandlung im Sklarek⸗Prozeß öußerte 
ſich der als Zeuge vernommene Stadtbankſyndikus Dr. Leh⸗ 
maun über den Ruf, den die Firma Sklarek bet der Stadt 
Berlin genoß. Der verſtorbene Stadtrat Buſch habe den   
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Die elektriſche Taſchenuhr, deren Konſtruktion dem Genfer Uhr⸗ 
macher Georges Pellaton nach 12jährigen Verſuchen gelang. 
Die Uhr, deren Gehäuſe vollſtändig geſchloſſen iſt, hat nur die 
Größe einer gewöhnlichen Taſchenuhr. Sie iſt mit einem win⸗ 
zigen elektriſchen Alkum tor ausgeſtattet, der ganzes 
Jahr ausreicht. Der Akkt lator-kann. wenn er ve⸗ ucht iſt, 
durch Anſchluß an das Lichtnetz wiedet aufgeladen werden. 

        

      

einer Götterſtatue in Athen. Die von einer ameri⸗ Ausgrabut 
kaniſchen Geſellſchaft in AÄthen vorgenommenen Ausgrabungen haben 
eine wundervolle Marmorſtatue zutage gefördert, die von Sachrer⸗ 
ſtändigen als ein Werk des Kallimachos (4. Jahrhundert v. Chr.) 
angeſehen wird. Man iſt ſich noch nicht darüber einig, od man den 
Fund als eine Statue der Aphrodite oder der Nike anſprechen ſoll. 

Sklarek⸗Kredit als den „beſten Kredit der Stadt“ bezeichnet; 
die augeklagten Stadtbaukdirektoren Hoffmann und Schmitt 
hätten ſtets verſichert, daß die Sklarets „prima Leute und 
über jeden Zweiſel erhaben“ ſeien. 

Der Zeuge erzählte weiter von den wilhelminiſchen 
Manieren Hoffmanns, der ein Tyrann im Weſtentatchen⸗ 

format, den ganzen Betrieb faſt militäriſch organiſierte, 
immer grotze Volksreden, aber auch „pbilolophiſche“ Au⸗ 
ſprachen bielt. Die philoſophiſchen Bemühungen Hoffmanns, 
der ſeinen typiſchen Minderwertigkeitskomplex 

hänfia durch Gebrüll abzureagieren verſucht 

hätte, ſeien im ütbrigen kraſſer Dilettantismus geweſen: ein⸗ 
mal ſei Leo Sklarek ganz verzweifelt aus Hoffn Zimmer 
gekommen und bätte gerufen: „Jeßt habe ich anderth⸗ 
Stunden mit Hoffmaun philoſophieren müſſen, und ich wollte 
doch ganz etwas anderes!“ 

Der Zeuge nab ſerner eine auſchauliche Charakteriſierung 
des angeklagten Stadtbankdirektors Dr. Schmitt, der in 
ſeinem Zimmer eine recht merkwürdige Schließvorrichtung 
anbringen liek: „Er brauchte nux auf einen Knopf zu drücken, 
dann war die Tür für jeden verſchloſſen. An manchen Tagen 
iſt es mir überhaupt nicht möglich geweſen, zu Schmitt zu 
gelangen. Einmal habe ich es 23mal vergeblich verſucht.“ 
(Große Heiterkeit.) 

In der Feindſchaft geßen Lehmann lag Methode: 

Stadtbaukdirektor Schmitt hat konſequent darauf bingear⸗ 
beitet, den ihm unbequemen Dr. Lehmann aus dem Kreis 
derienigen Perſonen, die den Sklarek⸗Kredit „bearbeiteten“, 
auszuſchalten. So veranlaßte Schmitt eine Streichung der⸗ 
jenigen Beſtimmuna in den Sparkaſſenſatzungen, nach der 
Ler Sundikus des Inſtituts der Stellvertreter des geſchäfts⸗ 
fübrenden Direktors war. Vorſitzender: „Man war alſo 
Dektebt'te Juriſten.“ Zeuge Dr. Lehmann: „Sie waren un⸗ 

eliebt ...“ 

     

  

häufia, Selbſtmordgedanken geäußert haben. ů 
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Wie ich Goethe ſehe 
Von 

Heuni Lehmann 

Für das Jahr 1932 iſt die Bezeichnung „Goethe⸗Jahr“ 
geprägt worden. Als Mittelpunkt für geplante Veranſtal⸗ 
tungen ſteht an erßer Stelle Weimar, danach Frankfurt. 
Gegen die Art, in der dies Goethe⸗Jabr vorbereitet und 
ordaniſiert wurbe, ſind allerlei Bedenken laut geworden. 
Man findet es geſchmacklos, daß es ſtellenweiſe als Reklame 
zur Hebung des Fremdenverkehrs erſcheint und man wehrt 
üit vor allem in Kreiſen der Selbſtſchaffenden, der 
Schriftſteller — dagegen, daß gerade dieſe Selbitſchaffenden 
beiſeite geſchoben werden, die Vorträge in der Goethe⸗Woche 
ſo gut wie ausſchließlich Vertretern der Literaturwiſſen⸗ 
ſchaft an Univerfitäten übertragen worden ſind. Dieſer Vor⸗ 
wurf iſt nicht unberechtigt. Wir ſind in literariſchen Geſell⸗ 
lchaten verichiedener Art gewöhnt, das äſtheti Sas Aftheti' Art gewöhnt, das äf 
retiſierende Moment überſta 

thetiſche und theo⸗ 
rk in den Vordergrund geſchoben 

zu ſehen. In der zweiten Hälite des 19. Jahrhunderts gab 
es einen Kreis von „Goethe⸗Philologen“, der kleinſte 
Kleinigkeiten äußerlicher Art wichtig fand. Einer ſchrieb 
einmal ausführlich darüber, daß Goethe gern Teltower 
Rübchen gegeſſen habe, weil er in einem Briefe ſeinen Ber⸗ 
liner Freund Zelter bittet, ihm etwas von dem genannten 
edlen Bodenerzeugnis zu ſchicken. 

„Wer was Lebend'ges will beſchreiben. 
Sucht erſt den Geiſt hinaus zu treiben“, 

jo charakterifiert Goetbe im „Fauſt“ ſolche Kathedergelehr⸗ 
ſamkeit, bei der kein Leben übrig bleibt. 

Aber Goethe iſt nicht nur für ſeine Zeit lebenskg. ſon⸗ 
dern, wie ich ihn ſehe, verwachſen mit den großen Menſch⸗ 
beitsproblemen verſchiedener Ärt, die uns auch beute be⸗ 
ſchäitigen. Er bat Formen veränderter Lebensgeftaltung. um 

die wir kämpfen. voransgeahnt. Hätte man das gegenwärtia 
aufgezeigt, ſo würde ein Goethe⸗Jahr ganz anders als Er⸗ 
lehnis die breite Maſte des Volkes erfaffen können. Dies 
geſchieht nicht — das mus man ſich oiten eingeßehen — uud 
darauf trägt nicht nur der Druck der Zeit Schuld. Vielmehr 
rührt das daßer, daß Goethes Weſen zwei Seiter hatte, 
eine, die menichliches Erleben tief und leidenſchaftlich faßte. 
eine zweite, die ſich dann bei dem Alternden mehr und mehr 
in den Vordergrund ſchob: die Art des abgeklärten Schön⸗ 
beitsmenſchen, der die Harmonie ſuchte. Noch mehr aber 
trägt die Einſeitigkeit Schuld daran, daß dies zweite Bild 
immer wieder herausgeſtellt wurde in der literariſchen Art   

von Kreifen, die ſich bei der Pfli von Goethes Gedächtnis 
in den Vordergrund ſtellten. der Spitze der Goethe⸗ 
Geſellſchaft ſtand jahrelang der ultra⸗reaktionäre Berliner 
Profeiſor Röthe. Die Geſellſchaft lehnte vor zwei Jahren 
Thomas Mann als Vorſtandsmitglied auf Grund ſeiner 
politiſchen Einſtellung ab. Mit dieſer Einſeitigkeit geſchieht 
Goethe Unrecht. 

Vor einigen Jahrzehnten begann Kerſchenſteiner den 
Kampf für die „Arbeitsſchule“ anſtelle der früheren „Lern⸗ 
ſchule“. Der Kamyf für eine freiere Geſtaltung des Ledens 
in der Schule iſt ſpeziel von der ſozialiſtiſchen Lehrerſchaft 
eführt worden. Das Vorbild gibt Gvethe in „Wilhelm 
eiſters Wanderjahren“ mit der pädagogiſchen Provinz. 

In den „Wahlverwandtſchaften“ gipfelt das ganze Pro⸗ 
blem der Ehe in der naturnotwendigen ſeeliſchen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit von Menſchen, die an einen andern Partner ebe⸗ 
lich gebunden ſind. Daneben wird die Frage der Zeitehe er⸗ 
örtert, die nur auf fünf Jahre geſchloſſen wird, einer Probe⸗ 
ehe; dreimal ſoll man probeweiſe heiraten und ohne weite⸗ 
res geſchieden werden können, ehe eine Ehe als unlösbar 
ſchait la, ſogar einen Eheberater zeigen die „Wahlverwandt⸗ 

en p 
Goethes Stellung zur Rechtsbrechung, um deren zeitge⸗ 

mäße Geſtaltung wir täglich kämpfen, außert tich in Wor⸗ 
ten, wie: „Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine ew'ge 
Krankheit fort“ — und weiter: „Vom Rechte, das mit uns 
geboren, von dem iſt leider nie die Frage“ — Goetbe dachte 
dabei an das ſogenannte „Naturrecht“, das damals propa⸗ 
giert wurde, aver iſt nicht der Kampf um das Recht, das mit 
uns geboren, auch der eigentliche Kampf des Sozialismus? 
Und die Frage der Einwirkung der Lebensumſtände auf 
ſchuldhakte Verſtrickung iſt wohl kaum femals ſchärfer beani⸗ 
wortet worden als in der Anklage gesen dis Sefellſchaft: 

Sbr laßt den Armen ſchulbig werden, 
Dann überlaßt ihr ihn der Pein. 

Im „Fauit“ hat Goethe die Tragsdie der unehelichen 
Mutterſchaft dargeſtellt, aber — Goetbe als Miniſter bat 
dem Todesurteil über eine uneheliche Mutter zugeſtimmt, 
die ihr Kind getötet hatte. Darin zeigt ſich die Zweiſeitia⸗ 
keit ſeines Weſens, die ich ſo ſebe: Was Geſetz und Ord⸗ 

   

nuna iſt, muß gewahrt werden, auch wenn es innerem 
Empfinben nicht entſpricht. Strake iſt Süähne: Greichen wird 

Laerichtet“ und dadurch „gerettet Aehnlich iſt der Ge⸗ 
bankengang, wenn in den „Wahlverwandtſchaften“ öte 
Heiligkeit der Ehe betont wird und gleichzeitig ſich alles 
Empfinden gegen die bindende Form, au der zwet Meuſchen 
Zerbeechen, fträubt. Dies Binden an äußere mung, an 
die Form, das iſt die zweike Seite von Goetßes Weſen, dic 

mehr und mehr vorherrſcheud wird, das Verlangen nach 
ruhigem Gleichmaß, harmyniſcher Lebensgeſtaltung, viel⸗ 
leicht eine Reaktion gegen früheren Ueberſchwang. Dies 
Sehnen nach Harmonie hat man als Griechentum, ein 
Leben in Schönheit bezeichnet. Und hier iſt Goethe uns 
fremd mit ſeinem Griechentum, das nicht ſelten akademiſch 
literariſche Kreiſe gerade in den Vordergrund ſtellen. Fremd 
iſt Goethe auch der Gegenwart geworden in ſeinem bedäch⸗ 
tigen Proſaſtil, der nicht mehr dem raſchen Tempo unſerer 
Zeit entſpricht, in den man ſich ſchwer hineinlieſt, der un⸗ 
gewöhylich viel nachdenkliche Betrachtung enthält. Fremd iſt 
uns ferner manches Grundſätzliche ſeiner Lebensauffaſfung. 
Gegenüber ſeinem Ausſpruch „Dienen lerne beizeiten das 
Weib nach ſeiner Beſtimmung“, werden wir es lieber mit 
Bebel halten, nach dem die Frau an der Seite des Mannes 
tätig für den Sozialismus eintritt und ſich dadurch befreit. 
Aber nicht vergeffen wollen wir, daß Fauſt den böchſten 
Augenblick erlebt in dem Gedanken, „auf freiem Gilind mit 
freiem Volk zu ſtehen“ in ſchaffender Arbeit. Man ſollte es 
vermeiben, an die Stelle dieſes lebendigen Goethe etwa ein 
äfthetiſch geglättetes Götzenbild zu ſetzen, vor dem wir nicht 
anbeten können. 

Neue Urauffil 
  

Das eeris N Landestheater hat 
für die im Mai ſtattiindenden Feſtipiele Rudolf Hartungs Oper 

„„Der Kammerſänger“ und Rudolf Huchs Schauſpiel „Der Kirchen⸗ 
bau“ zur Mraufſührung angenommen. 

Wiener Uraufführung mit Ernſt Deniſch. Am 14. April 
wird am Burgtheater in Wien das Schauſpiel „Dizdv“ von 
Mayer und Rundt mit Ernſt Deutſch in der Hauptrolle zur 
Uraufführung gelangen. Zugleich wird der Oberregiſſeur 
des Denuiſchen Schauſpielbauſes in Hamburg, Arnold Marlẽ' 
als Regißeur auf Engagement gaſtieren. 

Eine Wallgee⸗Hranffüihrung zu vergeben. Eines der hinterlaſſenen 
Stücke von Edgar Wallace, „Das indiſche Tuch“ iſt foeben ins 
Deuleche überteht worden und erſcheint im Verlag von Felir Bloch 
Erben. Es ſteht noch nicht feſt, an welcher Bühne die Urauffthrung 
ſtattfinden wird. 

100 00 Dollar für die Münchener Kunſtausſtellung. Das 
ner errichtete Kunſtausſtellungsgebände in München bat von 
jeiten des Deutſch⸗Amerikaners Koempel eine Stiftung von 
erbalt⸗ Dollar zur Durchführung großzütziger Ausſtellungen 
erbalten. 

Gründung einer einſchaft Südweſtdentſchlands Die 
Thcater von Seuttgart, Karisrahe, Heidelberg, Mannheim und Frei⸗ 
Aurt 191 Br. haben eine eee rſtaffger e die in — 

inie die gemeinſame peßr Mas Opern-⸗Sololräß- 
bezweckt, deren Engagement den einzelnen Büßhnen nicht mögf'n  



  

Kopenhagen komit! 
Arbeiterfutballfpieler aus Dänemark ſpielen voraus⸗ 

ſichtlich Karfreitag in Danzig 

Die Futballſpartenleitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Eportverbandes anzig teilt nus klabſchkaß mit: 
Die Verhaudlungen betr. Spielabſchluß mit Kopen⸗ 
hagen ſind ſo weit vorgeſchritten, daß man mit Sicherheit 
auf Spielabſchluß rechnet. Die Spartenleitung wartet nur 
noch auf einen Beſcheid aus Kopenhagen über die Angahl 
der Gäſte und den Tas der Ankunft in Danzig. Als Vor⸗ 
ſpiel ſoll die F. T. Zoppot gegen den Gruppenmelſter Nen⸗ 
teich ſpisleu. Die Spiele finden am Karfreitag auf der 
Kamopfbahn Niederſtadt ſtatt. „ 

Die Mitteilung der Fußballeltung wird von der Dan⸗ 
ziger Sportgemeinde ſicher mit großer Freude aufgenom⸗ 
men werden. Die Gäſte aus Kopenhagen können beſtimmt 
darauf rechnen, daß ihnen in Danzig ein guter Empfang 
bereitet wird, und daß die Zahl der Juſchauer dem Kräfte⸗ 
aufwand, der durch die weite Reiſe nötig war, gerecht wird. 

Den erſten Kampf gewaun Heubude 
Die Serienkämpfe im Geräteturnen haben begonnen 

Weſtern (Mittwoch) begann die von dem Turnausſchuß 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig ausge⸗ 
ſchriebene Geräte⸗Wettkampfferie. Die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen ſchreiben vor, daß die Turner am Reck, Barren und 
Pſerd je eine Kürübung, die Turnerinnen an denjelben Ge⸗ 
räten, je eine Pflichtübung zu turnen haben. Außerdem 
muß jede Mannſchaft einen Abſchnitt Eörperbildender Gym⸗ 
naſtik zur Vorführung bringen. Wieweit das Geräteturnen 
dadurch befruchtet werden ann, iſt noch nicht zu über⸗ 
prüfen. Was aber bereits erreicht iit. daß Vereine erfaßt 
worden ſind, die bisber jede Begegnung mik anderen Be⸗ 
zirksvereinen ängſtlich gemieden baben. 

Im Eröffnungskampf traten die Vereine Heubude 
und Bürgerwieſen mit ihren Männer⸗ und Frauen⸗ 
mannſchaften in der Halle Herrenaarten an. Heubude kebrte 
bei den Turnern eine ſtarke Ueberlegenheit heraus. ohne 
aber den Leiſtungsgrad einer Mittelſtuſe zu überichreiten. 
Erreicht wurden am Reck: Heubude 140 Punkte. Bürger⸗ 
wieſen 104 Punkte. Barren: Heubude I5Y Runfkte, Rürger⸗ 
wieſen 114 Punkte. Pferd: bude 135 Punkte, Bürger⸗ 
wieſen 76 Punkte. Die anmnaſtiſchen Narfühkrungen brachten 
Heunbude 33 Punkte, Bürgerwieſen 28 Runkie ein. Geſamt⸗ 
ergebnis: Henbude 458 Punkte, Bürgerwieſen 222 Punkte. 

Bei den Turnerinnen ſab man ausgcglichene Lei⸗ 

  

      Kungen. Wenn Heubude auch dieſen Kampf gemann, ſo 
fanden ſie ſchon härteren Widerſtand ihrer Gegnerinnen vor. 

  

Die einzelnen Geräte waren gleichmäßig gut beſetzt. Am 
Reck konnte Heubude den Bürgerwieſenern nur ein Plus 
von 4 Punkten abringen. 
Einzelergebniſſe: Reck: Heubude 130 Punkte, 

Bürgerwieſen 1355 Puunkte. Barre, Heubude 151 Punkte, 
Bürgerwieſen 131 Punkte. Pierd: Heubude 148 Punkte, 
Bürgerwieſen 136 Punkte. Geſamtrefultat: Heubude 471 
Punkte, Bürgerwieſen 433 Punkte. 

Der erſte Kampf litt noch ſtark an organiſatoriſchen 
Mängeln, die im Laufe der Serie behoben werden mußten. 

Goeerngmark: Oſtwreußen 
Die Ergebniſſe der erſten Kämpfe um die Fußball⸗Balten⸗ 

meiſterſchaft haben die Berechnungen der Mebrzahl der Fuß⸗ 
ballſtrategen über den Hauſen geworſen, das gilt vor allem jür 
das Treffen der beiden Grenzmartverireter. Stolp wurde 
zum Favoriten erklärt, die Danziger aber ſiegten klar und 
ſicher. Nun ſoll der nächſte Sonntag Klarheit ſchafſen üver das 
Stärkeverhältnis dec Oſtpreußen zu den Grenzmärkern! Die 
beiden Sieger des letzten Sonutags, der Danziger SC. und 
unſer VfB., werden ſich in Königsberg gegenüberſtehen, und 
Hindenburg⸗Allenſtein muß in Stotp der dortigen Viktoria 
gegenũbertreten. 

VIB. in der Form. in der er dic Allgaſteiner diſtanzierte, 
iſt Favorit gegen den Danziger SC. den Sieger über Viktoria⸗ 

  

     

  

  

Stolp. Wenn die Allenſteiner mit Selbſtvertrauen den Stolper 
Kampf aufnehmen, dann haben auch ſie unbedingt Siegcs⸗ 
chancen. 

Erſolg auf der ganzen Linie 
Die Hallenſporiſeſte der Arbeiterſportler 

erfreuen ſich einer immer ſteigenden Wertſchätzung bei den 
Zuſchauern, trotzdem ſie für die Uebenden ein ſehr unvoll⸗ 
kummener Erjat für den Sommerſport ünd. Im Gegen⸗ 
jatz zu den Hallenſportjeiten der Vereine der Dentſchen 
„Sportbehörde“ für Leichathletik werden bei den Arbeiter⸗ 
ſportlern Hallenſportjfeſte nicht zu Schauſtellungen für 
„Sportfanonen“ gemacht. Die Arbeiterſportler haben auch 
in dieiem Jahre bei ihren Halleninortfeſten den Grundſatz, 
Maßſenſport zu betreiben, hochgehalten und damit große Er⸗ 
folge gehabi. 

Das Hallenſportſeſt in Magdebura wies 1500 aftive 
Teilnebmer und 7000 Zuichauer aul. In Stettin, wo die 
Arbeiter⸗Leichtatbleten zwar zahlenmäßig ſchwach (aber ſehr 
leiſtungsfahia) ſind, hatten ſie 300 Wettkämpfer und 1800 
Zuſchauer. Am 28. Februar murden garoßartige Hallenſport⸗ 
ſeſte in Berlin. Frankiurt. Braunſchweig und Mannheim 
burchgejührt. Berlin brachte mit 300 Aktiven und 10 000 
Beſuchern die Höchüteilnehmerzahl auf. Frankfurt 
batte mit 8000 Beiuchern wieder eine überfüllte Feſthalls. 

  

  

  
  

Preußiſch⸗Süͤdbentſche Stuatslotterie 
20. Ziebungstag 2. Mörz 1932 
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gedogen 
19 L.rinne 10000 Sr. 23999 11890 125124 189033 1882 
12 Winne EA 5000 W. 8812 118572 155285 25879 332612 356543 

Dempinme In 3000 M. 16924 51925, 5458 SSoß IISS05 125285 
183761 187771 168751 1742i 181951, 193515 24590 369232 39751 

2 Serinne zu 2000 A. 875 8921 23933 82884 58775 5254 78482 
73544 7527 892 10810½2 1072t 124280 168426 172867 187054 
22855 229342 257555 265155 286708 253810 255163 297701 301652 

55 
1½ Seriune in 1009 . 7088 107% 2057, 39%f½ a7 a7½0 a844 

18550 83039 165%% 1108%% ie 184%, ISt25 Sase 18827 
75075 Ebdes 162183 esses 108985 22752 280592 2348 1 23U840 
75227 241537 242085 24228 242822 251102 2571382 250880 288381 
558 274272 28522 28627 282829 20260 35„081 312574 316284 
365747 354316 2 5 8884 852772 88207 870376 25602 S8 
180 Oewium iu. 500 M. G387 6780 7451 25%1 3268 Se 38027 a1800 
50175 55415 5739% Sües 59258 Soess SISai, S80 ClSs 8%58S 
75572,77051 S0%8 78eL 91734 92056 SMadee 108 33 10544 105788 
1i860 12599 12824, 126924 131507 1⸗442 1377U 14864 lDaSde 
154052 18475 158504 18058 188082 184298 185207 168215588833 
65893 172645 175184 145543 1585853 120278 1917%% 185391 209855 
2077288 isLs 275897 22/5 22150 25664 232240 28295J 248727 
2514305 258490 268705 268720 27428 275534 25186 250250 205761 
251025 315324 31919 322059 354402 257109 34225J1 343020 343692 
348517 387255 3678970 268742 372057 373908 374546 378384 362560 
365275 384553 38184 355884 
In der beutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
9 Sewinne 2u 19000 an, 37020 28U46 223834. 
5 Oewinne zu 5000 M. 20371, 22084 184APaT 345746 
? C.winne iu 3000 M. 158012 208180 216 

48 Oiminne zu 2000 An. 9748 396 0 4765 4978 8821 CS0e SOee 
H0005e 133083 158814 iS601 121759 188273 21a8e2L 218807 250872 
297096 311655 315726 328271 33504 3577%8 54825 3952;% 

Oe Oewtane au, 1060, , 678e 27397, 29781, 75& a0LSc 8a2i 
69928 7504 125800,12684 8‚es 145302 186½s 185ib 171204 
390899 2043 209012 25262 25257 248J) 248351 248889 2608328 
288671 255588 267702 283028 27765% 275547 2857891 298895 2092 
355056 „8 86246 8886 886877 86872 866552 886082 877786 
35 
J25 Sewinne zu 500 M. eSsol S887 1512 128688 4365/ 48827 87415 

58047 80320 62044 64388 39923 76895, 77402 2716 8820 88792 
98523 763887 108012 11142, 118400 127088 14984 1é2810 188338 
178554 155509 188853 204370 254315 214589 216178 2258 22» 
227255 228228 25373 256255 2788% 288482 264888 299215 30378 
310975 526565 328514 355281 345502 349850 8545 357802 358589 
3583150 305578 366457 373667 377415 575488 581279 385888 38645 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien ie zu 600000, 2 Ge⸗ 
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 2 zu ſe 100000, 2 zu je 
75000, 4 zu je 50000, 10 zu je 25000, 62 zu je 10000, 174 zu 
ie 5000, 334 zu je 3000, 948 zu je 2000, 1868 zu je 1000, 3006 
zu ie 500, 8374 zu je 400 Mark. 
— —ͤ— 

Leichtathleten, Spieler, Radfahrer, Turner, Turnerinnen, 
Athleten zeigten auch hier ein ſehr abwechſlungsreiches Pro⸗ 

amm. Ein voller Erſolg war auch in Braunſchweig 
ſchieden, wo annäbernd 1000 Aktive vor 4000 Beſuchern 

ig auſaenommene Leiſtungen boten. Sehr zufrieden 
kann auch Nannheim ſein., das über 500 Mitwirkende 
und 2500 Beſucher verzeichnet. Doppelt erfreulich iſt der 
außerordentliche Erſolg, den das Arbeiterſportkartell 
Dresden am 28. Februar mit ſeinen zwei Veranſtaltungen 
„Olympia im Dresdener Zirkus“ zugunſten der Winterhilfe 
der Arbeiterwohlfahrt hatte. Die Nachmittag⸗ und Abend⸗ 
veranſtaltung im Zirkusbau Sarraſani war von je 5000 Per⸗ 
ſonen beſucht, und insgeſamt 800, Turner, Spieler. Sportler, 
Radfahrer und Athleten wetteiferten mit ihren Aufführungen. 

    

EGltudttheater Zanzig 
Intendant: Hanus Tonadt. 

Serniprecber Nr. 235 30 und 220 29. 

Donnerston. den &. MArz 1882. 19˙8 UIEr: 

Eurzer Krankheit mein lieber Mann 
Vater. Großvater und Urgroßvaler. 

        

   

  

    

    

   
Hianini iri Zum 1 Male 

AII PEiMDWI. Sarertahen Srie 1II 
III. Pl VXAI 

in E. Læebenmhs, Rapf Bilder Kbeater im S 
Dieses ⁊eigen tieſbetrübt an Inmden beil uue 5ui Gariũ 

arbeätnna von Iuli 

Tiege, den 4. Marz 1932 

Die Beerdignaꝝ findet am Sonntag Eugen Mann. 
den 6. d. MIis. 3 Uhr. in TIiese stait Ubr. 

Der Diener zweier Herren 
Preifc 2. 
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EüfHECI. Aus 
Darnerlur 

Nachruf 

Am 2. Febrnar versiarb 
Plétzlich und uner warfet mein 
Iangjahrꝛger Zimmerpolier 

Er war mir Steis ein treuer 
Mitarbeiter aud verde ich sein 
Andenken bech in Thren 
balien. Otto Patett 
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Sanbere bübſche 
Damen v. Orts⸗ 

Lnabenſach. k. Ans: 10, uns 51l. eriieb. 
.beff. j. ů Ano. 091 4 Erv. —— Mile 112 2 
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itlrant Maulkorb u. Hals- Waſch⸗ 
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Todellss 
I]wird Waſche gewaich.ien den Haue⸗ und 
.und geplaltet. Wrundnücksmarkt 

InWaſch⸗ n. Blättank., den An- Verfant 
pon Lurus- oder Ge⸗ 

— —— brauchsgeaenfänder 
lart m. verloren.den Geld. and On⸗ 

EE Bierb. füir poprthefenverfehr das 
5 2 —— wen od Peueiunbecen 
L. Soprol. nen oder geinndenen 

Subertnsallee 7. Pracufände d. Tier⸗ 
ü————iund Cortenfunde 

angeben werden in . Klempmnerarbriten 
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